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Entscheidende
Tage der Heumahd

und KolchoseDie Sowchose ---- -------------
der Republik haben die Gräser 
auf 7 Millionen Hektar bereits 
gemäht und setzen diese Arbeit 
fort. Laut Mitteilung der Zen- 
tralverwâltung für Statistik der 
Kasachischen SSR haben am 26. 
Juni die Wirtschaften der Repu­
blik 3 Millionen Tonnen Heu be­
schafft (21 Prozent des Plan­
solls). 1.2 Millionen Tonnen 
Welksilage eingelegt (56 Pro­
zent des Plansolls) und 21 200 
Tonnen Vitamin-Grünmehl er­
zeugt (10 Prozent des Plansolls).

In der vergangenen Woche Ist 
das Tempo der Rauhfutterbeschaf­
fung merklich angewachsen. Be­
sonders haben sich die Werktä­
tigen des Gebiets Zellnograd 
ausgezeichnet, die bereits 42 
Prozent der geplanten Heumenge 
auf Vorrat haben und den zwei­
ten Platz nach dem Gebiet 
Tschlmkent Im Republikmaßstab 
behaupten. Die Zellnograder be­
schaffen täglich bis 29 000 Ton­
nen Rauhfutter, was das Im Plan, 
vorgemerkte Niveau übertrifft. 
Das wurde dank der Einführung 
der Komplexmechanisierung, der 
exakten Arbeitsorganisation und 
der Stoßarbeit erzielt Im Rayon 
Alexejewka wurden 58 Prozent 
des geplanten Heus für den Win­
ter bereitgestellt. Dem Rayon 
Alexejewka wurde die Rote Wan­
derfahne des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
des Minlsterrats der Republik 
verliehen.

Auch die Futterbeschaffer des 
Gebiets Koktschetaw sind zuse­
hends vorangekommén. Hier 
wurden mehr als 25 Prozent des 
geplanten Heuumfangs für den 
Winter bereitgestellt. Im Gebiet 
werden die wertvollen Erfahrun­
gen des Wallchanow-Sowchos 
weitgehend ausgewertet. Bel der 
Entlohnung der Futterbeschaf­
fer wird schon mehrere Jahre die 
Qualität des geschoberten Futters 
In Betracht gezogen. Seine Qua­
lität wird rechtzeitig im Labor 
festgestellt. Für hochwertiges 
karotinreiches Heu wird ein Zu­
schlag bis 60 Prozent des Haupt­
verdienstes gezahlt

Die Futterbereltstellung hat 
sich auch 1m Gebiet Kustanai 
weitgehend entfaltet Hier wur­
den in der vergangenen Woche 
158 000 Tonnen Heu, seit Be­
ginn der grünen Mahd 211 000 
Tonnen Heu, oder-- 21 Prozent 
des Plansolls, für den Winter be­
reitgestellt. Auf den Wiesen und 
Feldern der Wirtschaften des 
Gebiets wird die Tpatcwo-Metho- 
de weitgehend angewandt.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik wurden mehr 
als 5 000 mechanisierte Kom­
plexbrigaden und -arbeltsgrup- 
pen gebildet die die entschei­
dende Kraft bei der , Futterbe­
schaffung darstellen. Es gilt, die 
Technik überall hochproduktiv 
zu nutzen und die Auflagen er­
folgreich zu erfüllen.

Obwohl die Heumahd ihre ent­
scheidende Etappe erreicht hat, 
entspricht Ihr Tempo nicht über­
all den Möglichkeiten. Die Wirt­
schaften der Gebiete Dshambul, 
Gurjew, Tschlmkent haben in der 
vergangenen Woche weniger Heu 
beschafft als In der vorhergehen­
den. Man spürt keinen straffen 
Arbeitsrhythmus zur Überwin­
dung des Planrückstandes Im Ge­
biet Taldy-Kurgan, wo nur 16 
Prozent des geplanten Heus be- 
reltgesteilt wurden. Weniger als

10 Prozent des Plansolls wurden 
in den Gebieten Aktjublnsk. Ost­
kasachstan,' Gurjew und Mangy- 
schlak beschafft.

Im Gebiet Uralsk steht die Ge­
treidemahd vor der Tür. Bis da­
hin muß die Auflage In der Be­
schaffung von Raunfutter erfüllt 
sein. Doch hier sind 75 Prozent 
der Gräser noch nicht gemäht 
Es wurden nur 14 Prozent Heu, 
43 Prozent Welksilage und kein 
Vitamin-Grünmehl für die gesell- 
schaftselgene Viehzucht bercltge- 
stellt In der Heumahd bleiben 
auch die Gebiete Semipalatinsk 
und Pawlodar zurück.

In der Regel bleiben diejeni­
gen Wirtschalten im Rückstand, 
wo die Futterbeschaffung nicht 
gebührend organisiert, wo die 
Menschen nlcnt genügend mobi­
lisiert wurden und die Arbeits­
disziplin verletzt wird. Sol­
che Fälle kommen In 
den Sowchosen „50 Jah­
re UdSSR". Gebiet Turgal. 
„Schenderskl”, Gebiet Dsheskas- 
Si. „Krasny Oktjabr", Gebiet

Idy-Kurgan vor.
Es gilt, daß die Partei-, So­

wjet- und Landwirtschaftsorgane 
alle notwendigen Maßnahmen er­
greifen, damit es bei der Heu­
mahd keine Zurückbleibenden 
gibt. Jeder Sowchos und Kolchos 
kann und muß die Verpflichtung 
in der Versorgung der Viehwirt­
schaft mit Futter In genügenden 
Mengen nicht nur erfüllen, son­
dern auch überbieten.

Es ist besonders wichtig, kei­
nen Abstand zwischen einzelnen 
technologischen Operationen zu­
zulassen, damit die Qualität des 
Heus besser werde. Im Gebiet 
Aktjublnsk wurden die Gräser 
auf 644 000 Hektar gemäht, doch 
npr auf 301000 Hektar ge­
schobert. In den Gebieten Tur­
gal und Uralsk sind nur 72 Pro­
zent des gemähten Heus In Scho-

Obwohl In der Republik zwei­
mal mehr Welksilage als in der 
entsprechenden Zeltperlode des 
vergangenen Jahres eingelegt 
wurde, muß diese Arbeit wesent­
lich beschleunigt werden. Man 
darf sich damit nicht abfinden, 
daß die Welksilagetürme nicht 
vollständig ausgelastet werden. 
So sind im Gebiet Pawlodar 12 
Silagetürme. Im Gebiet Turgal 
7, im Gebiet Uralsk 14. fm Ge­
biet Tschlmkent 12 immer noch 
nicht fertiggebaut.

Die Hauptkräfte der Futter­
beschaffer sind dort konzentriert, 
wo die Gräsermahd mechanisiert 
ist Doch' es gilt, das Gras auch 
auf Unland, in schwer zugäng­
lichen Orten und am Wegrand zu 
mähen. In den Wirtschaften des 
Ill-Rayons, Gebiet Alma-Ata, 
werden die Gräser an Bewässe­
rungskanälen und in Gärten ge­
mäht. Im Gebiet Koktschetaw 
helfen die Städter den Werktä­
tigen der Landwirtschaft. Zahl­
reiche Kollektive der Industrle- 
und Baubetriebe, der Transpo'rt- 
und anderer Organisationen ver­
stärken die Hilfeleistung für die 
Sowchose und Kolchose.

In den südlichen Gebieten 
greift die Getreideernte Immer 
weiter um sich. Zugleich müssen 
Stroh und Spreu gesammelt wer­
den.

Die Futterbeschaffung er­
heischt allerorts ständige und 
un geschwächte Aufmerksamkeit

(KasTAG)

Edle Initiative
satzung an Bord, der als Schiffskommandant der zweifache 
Held der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR Pjotr
Klimuk und als Forscher-Kosmonaut der Bürger der VR

Omitag des 
Planjahrfünfts

einem höheren Tempo zu führen alt 
im Vorjahr: Täglich werden etwa 
24 000 Tiere bearbeitet.

Von jedem Schaf erhält man im 
Durchschnitt 3,7 Kilo Wolle — um 
100 Gramm mehr all vorgesehen

„Freundschaft“- und KasTAG-

Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. Die ersten tausend 
Tonnen Kohl von den Plantagen 
des Südens wurden an Karaganda, 
Kusfanai und an andere Städte 
versandt. Im Gebiet hat man mit 
seiner massenhaften Einbringung be­
gonnen. Besonders gut ist die Ern­
te in den Sowchosen „Shetysu", 
„Leninski", „XXIII. Parteitag", „Ak­
sai" und in anderen Wirtschaften.

Die Ackerbauern des Gebiets 
wollen eine bedeutende Menge 
Gemüse über den Plan liefern.

KOKTSCHETAW. Der spezialisier­
te Schafzuchtrayon Walichanowo 
fertigte an die Fabrik für Erstbear­
beitung in Semipalatinsk sieben 
Waggons mit Wolle ab. In diesem 
Jahr ist die Herde um 20 000 Scha­
fe größer geworden als im Vor­
jahr. Insgesamt sind im Rayon 
660000 Schafe zu scheren.

Den Scherern aus dem Dorf hel­
fen Hunderte Arbeiter aus dem 
Gebietszentrum, Schüler aus Fach­
schulen und technischen Berufsschu- 

| len. Dies ermöglicht, die Schur in

UST-KAMENOGORSK. Der Dreher 
des Werks „Wostokmaschsawod" 
Nikolai Feoktistow erfüllte als 
erster im Betrieb den Fünfjahrplan. 
Die von ihm eingebrachten Neuerun­
gen ermöglichten es, Dutzende Ton­
nen Metall einzusparen. Nikolai 
Feoktistow verpflichtete sich, bis En­
de 1980 einen zweiten Fünljahrplan 
zu erfüllen.

Der führende Maschinenbauer hat 
im Betrieb Nacheiterer. Nahe an der 
Erfüllung der persönlichen Fünf- 
jahrplâne sind seine Wettsfreifriva- 
len Wladimir Bobb, Boris Rasuwa- 
jew und Wjatscheslaw Maschukow.

KSYL-ORDA. Die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Valeri Tje aus 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 29 des Trusts 
stroi" arbeitet in diesem 
unter der Devise „Keine 
Zeitausfall." In diesem "............
herrscht ständig eine Atmosphäre 
der Sachlichkeit und Kameradschaft­
lichkeit. Alle sechs Brigademitglie­
der beherrschen Nebenberufe und 
können einander vertreten.

In fünf Monaten dieses Jahres 
hat das Kollektiv Bau- und Mon­
tagearbeiten für 164 500 Rubel ge­
leistet gegenüber einem Plan von 
150 000 Rubel. Dabei wurde euch

„Ksylordawod- 
" Jahr 

Minute 
Kollektiv

An das Kollektiv des Getreidesowchos „Gigant“ im Rayon Salsk, Gebiet Rostow
Teure Genossen!
Mit großem Interesse machte Ich mich mit Ihrem 

Schreiben bekannt, das In der Festversammlung 
anläßlich der Überreichung des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners an den Sowchos „Gigant" ange­
nommen wurde.

Die fünfzigjährige Geschichte Ihres Sowchos 
wie auch der ganze ruhmreiche Weg der so­
zialistischen Umgestaltungen der Landwirtschaft 
sind ein prägnanter Beweis des Triumphs des Le­
ninschen Genossenschaftsplans, das Ergebnis der 
konsequenten Realisierung der Agrarpolitik der 
Kommunistischen Partei.

In allen Etappen des sozialistischen Aufbaus war 
der Sowchos „Gigant" ein Vorbild der Führung 
eines landwirtschaftlichen Großbetriebs. Sie be­
gehen Ihr denkwürdiges Jubiläum mit vorzügli­
chen Errungenschaften. Dank der hingebungsvol­
len heldenmütigen Arbeit der Ackerbauern, Vieh­
züchter und aller Sowchosarbeiter reift auf den 
Feldern eine reiche Ernte, wachsen die Tlerlelstun- 
gen, wird die Ökonomik des Sowchos gefestigt.

Große Genugtuung bereitete mir Ihre Mitteilung 
über die neuen höheren sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs, in diesem Jahr 35 Zentner 
Getreidekulturen Je Hektar zu erzielen und an den 
Staat 60 000 Tonnen hochwertiges Getreide zu 
verkaufen — um 21 000 Tonnen mehr, als es der 
Plan vorsieht, das Programm dreier Planjahre im 
Verkauf von Getreide, Fleisch, Milch, Sonnen­
blumen und Gemüse zu überbieten. Besonders 
wertvoll Ist es, daß Sie dadurch eine zuverlässige 
Grundlage für die erfolgreiche Erfüllung der Auf­
lagen des ganzen zehnten Fünfjahprlans sichern.

Polen Miroslaw Hcrmaszcwski angehören, ist am 28. Juni 
um 20.08 Uhr Moskauer Zeit mit dem orbitalen Forschungs­

Ihre höhen Verpflichtungen sind ein anschauli­
ches Beispiel der Sorge der sowjetischen Menschen 
für die Interessen Ihres Staates. Ich glaube, daß 
Ihre Erfahrungen weitgehende Verbreitung fin­
den, werden. Ihre edle Initiative In allen Kolcho­
sen und Sowchosen, in Jedem Rayon und Gebiet, 
In Jeder Region und Republik Unterstützung fin­
den wird.

Ich bin überzeugt davon, daß die Partei-, Gc- 
werkschafts- und Komsomolorganisationen. die 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane sich mit besonderer 
Aufmerksamkeit zur Initiative des Kollek­
tivs des Sowchos „Gigant" verhalten und die Be­
wegung der Werktätigen der Landwirtschaft um 
eine organisierte Erntebergung und Erfassung In 
diesem Jahr, um eine weitere Vergrößerung der 
Produktion und der Erfassung ackorbaullcher und 
tierischer Erzeugnisse leiten werden, um nicht nur 
die Zielmarken der drei Planjahre zu erreichen, 
sondern auch noch einen soliden Vorlauf für die 
Zukunft zu schaffen, um den Fünfjaihrplan In al­
len Kennziffern strikt zu erfüllen.

Es Ist sehr wichtig, in der Schlußetappe der 
Erntevorbereitung eine exakte .gut abgestimmte 
Zusammenarbeit aller Kettenglieder des Emtetlleß- 
bandes vom Feld bis zum Erfasser zu sichern, für 
die Schaffung guter Arbelts- und Lebensbedingun­
gen für alle Ernteteilnehmer zu sorgen.

Ich gratuliere dem Kollektiv des Getreidesow­
chos „Gigant" herzlich zur hohen Auszeichnung 
und wünsche ihm neue Arbeitssiege, noch größere 
Erfolge im Kampf um die Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU.

1. BRESHNEW

komplex Saic* 6—Sojus 29 gekoppelt worden.
Wiederum Ist damit auf einer 

erdnahen Umlaufbahn ein weite­
rer bemannter Forschungskomp­
lex. bestehend aus der Orbital­
station Sali*. 6 und zwei Sojus- 
Raumschlffen, geschaffen worden. 
An Bord des Komplexes arbeitet 
elno Internationale Besatzung, 
der Genossen Kowaljonok, 
Iwantschenkow, Klimuk und 
Hermaszewski angehören.

Sojus 30 wurde an den Kopp- 
lungstell der Station angekoppelt. 
Nach Prüfung der Abdichtung 
des Kopplungsteils stiegen die 
Kosmonauten Klimuk und Her- 
maszewskl In die Station Salut 6 
um.

Die Besatzungen des Raum­
schiffes und der Orbitalstation 
arbeiteten während der Annä­
herung. der Kopplung und des 
Umstiegs exakt und gut einge­
spielt zusammen.

Während des siebentägigen 
gemeinsamen Fluges an Bord des 
Orb'.talforschungskomplexes Sa- 
lut 6—Sojus 29—Sojus 30 wird 
die internationale Besatzung ein 
Programm von Forschungen und 
Experimenten abwickeln müssen.

von denen mehrere von Wissen­
schaftlern der Sowjetunion und 
Polen gemeinsam ausgearbellet 
worden sind. So sind geplant;

— technologische Experimente 
zur Untersuchung von Prozessen 
der Gewinnung van Halbleiter- 
stoffen in Schwerelosigkeit,

— medizinisch-biologische For­
schungen zur Bewertung des Ein­
flusses von Raumflugfaktoren 
auf den Organismus des Men­
schen,

— Beobachten pen tmd 
Aufnahmen der Oberflä­
che der Erde und des Welt­
meeres Im Interesse verschiede­
ner Volkswirtschaftszweige, 

— technische Experimente, die 
mit dem Funktionieren einzelner 
Bordsysteme und des Orbital­
komplexes als Ganzes Zusammen­
hängen.

Das Befinden von Genossen 
Kowaljoook, Iwantschenkow, 
Klimuk and Hcrmaszewskl ist 
gut. Die Bordsysteme des Welt­
raumkomplexes funktionieren 
normal. Die Internationale Be­
satzung hat mit der Aus­
führung des Flugprogramms be­
gonnen.

Auflagen des
Fünfjahrplans — vorfristig!

An den Generalsekretär des ZK der 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
UdSSR, Genossen L. I. Breshnew

Teurer Leon Id Iljitsch!
Mit Freude und tiefer Bewe­

gung. mit Hochachtung und 
Dank richten wir an die Kom­
munistische Partei, die Sowjet­
regierung und persönlich an Sie, 
teurer Leonld Iljitsch, Worte 
herzlichen Dankes für die ständi­
ge Aufmerksamkeit zu uns, 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
und für die Auszeichnung unse­
res Getreidesowchos „Gigant” 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners für große Verdien­
ste in der sozialistischen Umge­
staltung der Landwirtschaft, für 
die Erfolge In der Entwicklung 
der Agrarproduktion.

Stolz auf unsere Kommunisti­
sche Partei und unsere große 
Heimat erfüllt unsere Herzen, 
wenn wir den zurückgelegten 
Weg von den ersten Schritten 
bis zum heutigen Tag überbllk- 
ken. Dort, wo vor 50 Jahren 
öde, von Sonne und Trockenwin­
den ausgedorrte Steppe lag, er­
strecken sich jetzt blühende frucht­
bare Felder, mit jedem Jahr er­
fährt die Viehwirtschaft eine 
weitere Entwicklung. Nicht wie­
derzuerkennen Ist das ganze Ant­
litz des Dorfes, es sind moderne 
Siedlungen entstanden, die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
verbessern sich ständig, der ma­
terielle Wohlstand der Arbeiter 
und Angestellten des Sowchos 
hebt sich.

Dank der ständigen Sorge der 
Partei für den Aufschwung der 
Landwirtschaft hat sich unser 
Sowchos in einen hoohentwlk-

KPdSU und
Sowjets der

kelten Intensiven Betrieb verwan­
delt. der dem Staat alljährlich 
eine große .Menge Getreide. Son­
nenblumen, Gemüse. Fleisch. 
Milch und andere Erzeugnisse 
liefert. Ein besonders bedeuten­
des Produktionswachstum wurde 
nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU erzielt. Dank 
der beharrlichen Arbeit zur He­
bung der Ackerbaukultur belie­
fen sich die durchschnittlichen 
Jahreserträge der Getreidekultu­
ren im neunten Planjahrfünft auf 
26,2 Zentner, im Jahr 1977 er­
zielten wir 32 Zentner Getreide 
je Hektar. Die Pläne in der Pro­
duktion und im Verkauf aller 
wichtigsten Agrarerzeugnisse 
werden Überboten. Die Ökonomik 
des Sowchos erstarkt, im ver­
gangenen Planjahrfüntt haben 
wir 17,5 Millionen Rubel Ge­
winn gebucht.

Inspiriert durch die hohe Aus­
zeichnung der Heimat, haben wir 
Sowchosarbeiter neue erhöhte 
Verpflichtungen übernommen: die 
Pläne für 1978 und für das gan­
ze Plan Jahrfünft bedeutend zu 
überbieten. Dazu besitzen wir 
gute Grundlagen. Auf den Fel­
dern reift elne reiche Ernte her­
an. und wir hoffen, nicht weniger 
als 35 Zentner von Jedem Hektar 
des 23 000 ha großen Getreide­
schlags zu ernten. Gute Ernte­
aussichten bestehen auch für die 
anderen Kulturen.

Uns steht Jetzt die Ernteber­
gung bevor. Das Ist die verant­
wortungsvollste und angestreng-

(Schluß S. 2)

nicht vergessen. 80 
Bewässerungskanäle

die Qualität 
Prozent der __________ „-----------
wurden ihrer Bestimmung mit dem 
Gütezeichen übergeben.

PAWLODAR. Der größte Tagebau 
der Welt „Bogafyr" in Ekibasfus 
hat die tägliche Kohlengewinnung 
auf 200 000 Tonnen gebracht. Für 
ähnliche Betriebe dos Zweige« ist 
das eine Rekordleistung.

Die besten Erfolge erzielte die 
Brigade von J. Chairutdinow. Sie 
überschritt als erste im Kohlen 
bocken das Halbjahrprogramm und 
lieferte 170 000 Tonnen Brennstoll 
über den Plan hinaus.

Dank Anwendung der neuen 
Technik wird das Kollektiv dos Ta­
gebaus „Bogafyr" im dritten Jahr 
des Planjahrfünfts 37 Millionen Ton­
nen Kohle gewinnen.

SEMIPALATINSK. Im Zement­
werk vergrößert sich der Ausstoß 
von Zement, der mit dem Ehron- 
fünfeck markiert wird. In letzter 
Zeit wurden zwei Erzeugnisarten 
mit dem Gütezeichen attestiert — 
der Zement für die Produktion von 
Asbestzementerzeugn i s s e n und 
Schnellbinderzement. Das Kollektiv 
des Werks hat angestrengte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen: Es will 1978 5 000 Ton­
nen Zement überplanmäßig liefern, 
darunter 2 000 mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

Im Vergleich mit der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs hat sich 
die Produktion von Zement mit dem 
staatlichen Gütezeichen vervierfacht.

Dokumentarfilm
Ein Dokumentarfilm unter dem 

Titel „Am Rhein im Mal...", der 
dem Besuch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew. In der BRD, der 
zu einem großen Schritt In der 
Entwicklung der Entspannung, 
der guten Nachbarschaft und der 
Festigung des Friedens wurde, 
gilt, Ist am 28. Juni Im zentralen 
Fernsehen ausgestrahlt worden.
Der Film ruft In Erinnerung, wie 

der sowjetisch-westdeutsche Dia­
log auf höchster Ebene verlief. 
Er berichtet über die Gespräche 
zwischen L. I. Breshnew und den 
führenden Persönlichkeiten der 
BRD sowie über seinen Aufent­
halt in Bonn und Hamburg. Die 
Zuschauer sahen das herzliche 
Treffen von L. I. Breshnew mit 
Vertretern der Führung der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei.

Prominente Politiker und Ge­
schäftsleute sowie Vertreter der 
BRD-Offentllchkelt schätzten die 
Ergebnisse des Besuchs hoch ein. 
Ihre Äußerungen sprechen da­
für. daß die Politik des Einver­
nehmens und der Zusammenar­
beit zwischen den beiden Län­
dern von der Mehrheit der BRD- 
Bürger unterstützt wird.

(TASS)

Treue Söhne der Heimat
Am 28. Juni fand Im Großen 

Kremlpalast ein Empfang zu Eh­
ren der Absolventen der Mi­
litärakademien statt. den der 

Verteidigungsminister der UdSSR 
und die Politische Hauptverwal- 
tu'ng der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine veranstalteten.

Auf dem Empfang waren das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Verteidigungsmi­
nister der-UdSSR. Marschall der 
Sowjetunion D. F. Ustinow, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR L. W. 
Smirnow, die Abteilungsleiter Im 
ZK der KPdSU N. I. Sawinkin, 
1. D. Serbin. J. M. Tjashelnlkow. 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol B. N. Pastuchow. Mi­
nister der UdSSR. Vorsitzende 
der Staatlichen Komitees der 
UdSSR. Stellvertretende Ver­
teidigungsminister der UdSSR. 
Marschälle der Sowjetunion und 
der Waffengattungen, andere 
namhafte Heerführer zugegen.

Zu den Anwesenden sprach 
D. F. Ustinow, der von Ihnen 
herzlich begrüßt wurde. Er gratu­
lierte den Absolventen und dem 
gesamten Personalbestand der 
Militärakademien herzlich zu 
dem neuen Abgang hochqualifi­
zierter Spezialisten für Armee 
und Flotte.

„Als Ich dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen L. I. 
Breshnew, über den heutigen 
Empfang berichtete", sagte D. F.

Ustinow, „bat er mich. Ihnen 
herzliche Gratulationen zum Ab­
schluß des Studiums und Wün­
sche für gute Erfolge im weite­
ren Dienst zu übermitteln.”

Die Zöglinge der Akademien 
nahmen djese Mitteilung mit 
stürmischem, anhaltendem Bei­
fall auf.

Der Verteidigungsminister der 
UdSSR verlas das Grußschreiben, 
in dem das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Ministerrat der UdSSR 
den Generalen und Offizieren 
der Streitkräfte der UdSSR, den 
Waffenbrüdern aus den Ar­
meen der sozialistischen Länder 
zur erfolgreichen Absolvierung 
der Militärakademien herzlich 
gratulieren.

1m Grußschreiben kommt dlo 
feste Überzeugung zum Aus­
druck. daß der neue Trupp der 
Absolventen der Militärakade­
mien wie auch alle Offiziere der 
Armee und Flotte auch ferner 
mit hohem Verantwortungsge­
fühl an der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zur Festigung der Ver­
teidigungskraft unseres Landes 
arbeiten werden.

Die Teilnehmer des Empfangs 
nahmen dieses Grußschreiben mit 
Ovation auf.

Im Namen der Anwesenden

i versicherte D. F. Ustinow dem 
Zentralkomitee der Partei, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Ministerrat der 
UdSSR und Leon Id Iljitsch 
Breshnew persönlich. daß die 
Absolventen der Militärakademi­
en In Erwiderung dieser Sorge 
all Ihre Kräfte, Kenntnisse und

■ ihre Energie der edlen Sache 
der Ausbildung und Erziehung 
des Personalbestands, der tm-

• ablässigen Erhöhung der Kampf- 
t bereitschaft der Armee und Flöt- 
, te widmen werden.
i Eine unerschöpfliche Quelle 

der Kraft und Macht unserer 
Armee, sagte D. F. Ustinow, ist 
die Leitung durch die Kommu-

; nlstlsche Partei. Sie werden in 
die Truppen nicht nur als Ml- 
lltärspezlallsten, sondern auch als 
Ideologische Kämpfer der Partei

! entsandt. Setzen Sie die Politik 
der KPdSU unentwegt und kon­
sequent ins Leben um. stützen 
Sie sich In Ihrer Arbeit gekonnt

■ auf die Partei- und Komsomolor­
ganisationen, lenken Sie Ihre 
Bemühungen auf die Erhöhung 
der Kampfbereitschaft, die Er-

■ relchung neuer — •- J — 
politlschen und 
düng.

Der Empfang
; Absolventen der 
t en verlief 
. mosphäre.

Höhen in der
GefechtsausblL

in

zu Ehren der 
Milltärakademi- 

herzllcher Ab

(TASS

Auf Wiedersehen,
Bolschoi-Theater

Zu einem prägnanten Fest der 
sowjetischen Opern- und Ballett­
kunst gestalteten sich die Gast­
spiele der Künstler des Bolschol- 
Theaters der UdSSR In Alma- 
Ata und In anderen Städten der 
Republik. Im Laufe eines Monats 
haben sich Zehntausende Einwoh­
ner Kasachstans mit der Kunst 
dieses vortrefflichen Kollektivs 
bekannt gemacht. Die Meister der 
Bühnenkunst veranstalteten in 
Betrieben, Sowchosen und Kol­
chosen schöpferische Rechen­
schaftslegungen. Gäste der 
Künstler des Bolschol-Theaters 
än deren Patenkonzerten waren 
Bestarbeiter der Industrie und 
Landwirtschaft. Angehörige des 
Mittelasiatischen Rotbanner- Mi­
litärbezirks und des Östlichen 
Rotbanner Grenzbezirks.

Das Theater brachte die besten 
Schauspiele seines Repertoires 
zur Aufführung: die _ Ballette 
„Spartacus", „Anna Karenina" 
„Angara", „Don Quichotte". 
„Karmen-Suite" und „Die Schat­
ten". die Opern „Boris Godu­
now". „Der Troubadour" Der 
steinerne Gast". „Im 
gengrauen Ist _ es hier ,

„Der 
Mor-

.^Mozart und Salieri". „Jolantha“. 
Erfolg hatten auch die Solokon­
zerte der führenden Sänger, des 
Gelgenensembles. des Streich­
quartetts und der Gruppe „Sput­
nik".

Am 28. Juni fand in Alma- 
Ata Im W.-I.-Lenln-Palast. das 
Schiußkonzert des Bolschol- 
Theaters der UdSSR statt. Vor

Konzert beginn begrüßte Sh. J. 
Jerklmbajew. Kulturminister der 
Republik, die Künstler des Bol- 
schol-Theaters. Er betonte, daß 
die bewegenden und unvergeß­
lichen Begegnungen mit der ewig 
Jungen Kunst des vortrefflichen 
Theaters, das In unserer, Stadt 
seine 202. Spielsaison absolvier­
te, bei den Zuschauern bleiben­
den Eindruck hinterlassen wer­
den. Wir sind überzeugt davon, 
daß unsere schöpferischen Ver­
bindungen Ihre Fortsetzung fin­
den werden.

In seiner Erwiderungsrede 
äußerte der Generaldirektor des 
Bolschol-Theaters und Ver­
diente Kulturschaffende der 
RSFSR G. A. Iwanow Im Namen 
des TheaterkollekWvs den Werk­
tätigen der Republik aufrichtigen 
Dank für die herzliche Aufnah­
me und die Gastfreundschaft, für 
die hohe Einschätzung des Schaf­
fens der Künstler. Er stellte fest, 
daß die bestehenden Verblndun- 
5en zwischen den Muslkschaffen- 
en des Bolschol-Theaters und 

des Kasachischen Oper- und Bal­
lettheaters sich weiter entwickeln 
und erstarken werden.

Mit großem Erfolg verlief das 
Konzert der Künstler des Bob 
schoi-Theaters, das mit der feier­
lichen Quvertüre von M. Glinkas 
Oper ..Ruslan und Ludmilla” In 
der Darbietung des Sinfonieor­
chesters unter der Leitung des 
Volkskünstlers der Kasachischen 
SSR und der Tatarischen ASSR 
F. Sch. Mansurow begann. Es

erklangen zahlreiche Werke der 
russischen und ausländischen 
Klassik in der Darbietung der 
Volkskünstlerin der RSFSR M. 
Mlglau und des Verdienten 
Künstlers der RSFSR W. Mal- 
tschenko. der Verdienten Künstle­
rin der RSFSR K. Kadtaskaja. 
des Preisträgers des Unlons- und 
des Internationalen Wettbewerbs 
P. Glubokl. des. Verdienten 
Künstlers der RSFSR A. Mas­
lennikow, der Verdienten Künst­
ler der RSFSR N. Lebedewa und 
J. Grigorjew, des Preisträgers 
des Unlons- und des Internationa­
len Wettbewerbs A. Woroschl- 
lo, des Volkskünstlers der UdSSR
J. Masurok, der Verdienten
Künstlerinnen der RSFSR G.
Kalinina und G. Borissowa, der 
Volkskünstler der UdSSR T.
Mllaschklna und J. Guljajew und 
des Sinfonieorchesters unter Lei­
tung des Verdienten Künstlers 
der RSFSR M. F. Ermler, des 
Streichquartetts und anderer. Die 
Zuschauer belohnten die Dar­
bietungen der vortrefflichen Mei­
ster mit Beifall.

Dem Schlußkonzert wohnten 
bei das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 
Genosse D. A. Kunajew, die 
Büromitglieder des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genossen A. G. Kor­
kin. A. I. Klimow. Sch. K. 
Kospanow, O. S. Mlroschchln, 
S. B. Nljasbekow, S. A. Smir­
now, der Kandidat des Büros des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans W. T. Schew- 
tschcnko, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadijew. Leiter 
der Partei und Sowjetorgane des 
Gebiets und der Stadt

(KasTAG)
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Hohe Berufung 
des Sowjetlehrers

In hohe* Ansehen des ganzen 
Volkes steht In unserem Land 
der Lehrer — der Mensen, der 
seine Arbeit und Begeisterung 
der erhabenen Sache der Erzie­
hung eines neuen Menschen, ei­
nes aktiven. Erbauers der .konw 
munistlscKen Gesellschaft, wid­
met. Inspiriert durch die ständige 
Sorge der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates für die 
Vervollkommnung des Systems 
der Volksbildung, sind die So­
wjetlehrer In Moskau zu Ihrem 
Unlonskongreß zusammengetre­
ten. Er wurde feierlich am 28. 
J.unl im Kongreßpalast des Kreml 
eröffnet.

Im Blickpunkt der Delegierten 
stehen Fragen der Volksbildungs­
organe und der Schulen Ober die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über die weitere Ver­
vollkommnung der Bildung, und 
Erziehung der Schüler in allge­
meinbildenden Schulen und Ihrer 
Vorbereitung auf die praktische 
Arbeit".

Mit stürmischem, anhalten­
dem Beifall empfingen die An­
wesenden die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow. V. 
W. Grischin, A. A. Gromyko. A. 
P. Kirilenko, F. D. Kulakow. 
M. A. Suslow. D. F. Ustinow. 
P. N. Demltschew. W. W. Kusne­
zow. B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew. K. U. Tschernenko, 
I. W. Kapitonow, W. 1. Dolglch, 
M. W. Slmjanln, J. P. Rjabow. 
K. W. Russakow.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU M. A. Suslow 
verlas unter anhaltendem Bei­
fall das Grußschreiben des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Minister­
rats der UdSSR an den Unions­
lehrerkongreß.

M. A. -Suslow teilte mit. daß 
an 46 Bestlehrer der Schulen 
und Lehrer der technischen Be­
rufsschulen auf Vorstellung des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung laut «Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 27. Juni 1978 für 
ihre großen Verdienste um die 
Bildung und kommunistische Er­
ziehung der Schüler der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit"

Auflagen des Fünfjahrplans—vorfristig!
(Schluß. Anfang S. 1)

teste Zeltperlode. die hohe Orga­
nisiertheit und Disziplin. Abge- 
stlmmthelt ih der Arbeit aller 
Kettenglieder des Erntefließbands 
vom Feld bis zu den Erfassungs­
und Verarbeitungsbetrieben er­
fordert. Und wir danken Ihnen. 
Leonld lljltsch, wie auch alle 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
für ihre guten Ratschläge und 
Weisungen, die Sie In den Ge­
sprächen während Ihrer Reise 
In die Gebiete Sibiriens und des 
Fernen Ostens geäußert haben. 
Sich von Ihnen leiten lassend, hat 
unser Sowchos die Vorbereitung 
der ganzen materiell-technischen 
Basis für die Ernte beizeiten 
begonnen. Dank diesem Umstand 
Ist unsere ganze Erntetechnik nun 
vollständig überholt und geprüft, 
alle Aggregate und Maschinen 
sind mit notwendigen erfahre­
nen Mechanisatoren für einen 
Zweischichteinsatz der Technik 
komplettiert. Nach dem Beispiel 
der Werktätigen des Rayons Ipa- 
towo werden bei uns 12 Ernte- 
Transport-Komplexe “ arbeiten. 
Die Mechanisatoren haben sich 
verpflichtet, mit Jedem Ernteag­
gregat 60—65 Hektar am Tag zu

Deputierte

konsultieren
beim Vollzugskomitee des Dorf- 
Sowjets Nagornoje. Rayon Kelle-
rowka. Hier gibt es eine Ausstel­
lung von Dokumenten und Bro-1 
schüren über die Verfassungen 
der UdSSR und Kasachstans, Ma­
terialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU, eine Klelnblbllothek zu 
Fragen der Theorie und Praxis 
des Sowjetaufbaus, Sammelbände 
der geltenden Gesetzgebung und 
andere Nachschlagewerke. Ein 
Stand „Der Deputierte Ist Die­
ner des Volkes" erzählt über die 
Tätigkeit der Volksvertreter. An 
der Wand hängt auch der Kom­
plexplan der sozialökonomischen 
Entwicklung des Tschapajew- 
Kolchos In den Jahren 1976— 
1,980.

Die Besucher werden hier von 
den Deputierten In verschiede­
nen gesellschaftlich-politischen 
und praktischen Fragen beraten.

Johann HALLER

Gebiet Koktschetaw 

mit Einhändigung des Lenlnor- 
dens und der goldenen Medaille 
„Hammer und Sichel" verliehen 
worden Ist.

Gleichzeitig wurden 10 000 
Lehrer der allgemeinbildenden 
Schulen, der technischen Berufs­
schulen und der Fachmittelschu­
len für Erfolge in der Bildung 
und In der kommunistischen Er­
ziehung der Schüler mit Orden 
und Medaillen der Sowjetunion 
ausgezeichnet.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. I. Breshnew, persön­
lich gratulierte M. A. Suslow 
herzlich den mit dem hohen Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
gewürdigten Genossen sowie den 
mit Orden und Medaillen der 
Sowjetunion Ausgezeichneten, 
begrüßte sie und wünschte Ihnen 
neue Erfolge In ihrer edlen Ar­
beit bei der Erziehung der jun­
gen Generation im Geiste der ho­
hen kommunistischen Moral, des 
Fleißes, der grenzenlosen Liebe 
und der Ergebenheit der soziali­
stischen Heimat.

Den Bericht erstattete der Mi­
nister für Bildungswesen der 
UdSSR M. A. Prokofjew. Im 
Namen des Kongresses äußerte 
er seinen herzlichen Dank dem 
ZK der KPdSU, dem Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
dem Ministerrat der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew persönlich 
für die hohe Einschätzung der 
Arbeit der sowjetischen Pädago­
gen und versicherte, daß die Leh­
rer entschlossen sind, alle ihre 
Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen der Bildung und Erzie­
hung der Jungen Generation der 
Erbauer der kommunistischen 
Gesellschaft zu widmen.

In den zehn Jahren nach dem 
vorigen Unionslehrerkongreß, 
sagte er ferner, wurde eine Rei­
he von Dokumenten der Partei 
und des Staates angenommen, die 
für uns von programmatischer 
Bedeutung sind. Zum erstenmal 
in der Geschichte des sowjeti­
schen Bildungswesens wurden 
vom Obersten Sowjet der UdSSR 
die Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepu­
bliken über die Volksbildung be­
stätigt 

mähen und mit Jeder Kombine 
600—700 Zentner Getreide zu 
dreschen. A'l das wird es uns 
ermöglichen..die Ernte In 7 Ar- 
béltstagen organisiert und hoch- 
qualitativ zu bergen.

Wir tragen Sorge für die In­
teressen des Staates und sehen 
unsere Pflicht vor allem darin, 
alles zu erhalten, was gezüchtet 
und mit viel Arbeitsaufwand er­
zielt wurde, und der Heimat mehr 
Getreide. Fleisch Milch und an­
dere nötige und wertvolle Er­
zeugnisse zu liefern. Deshalb er­
wogen wir alle unsere Möglich­
keiten und beschlossen, Im lau­
fenden Jahr In die Staatsspeicher 
nicht weniger als 60 000 Tonnen 
Getreide zu schütten, um 21 000 
Tonnen mehr, als es der Plan vor­
sieht. Wir werden 30 000 Ton­
nen starken und wertvollen Wel­
zen liefern. Das Programm drei­
er, Planjahre in der Getreideer­
fassung Wörden wir um mehr als 
50 000 Tonnen überbieten. Der 
Sowchos wird an den Staat 
2 350 Tonnen Fleisch, 7 340 Ton­
nen Milch, 4 600 Tonnen Sonnen­
blumen. 500 Tonnen Gemüse ver­
kaufen, was die Jahresauflagen 
bedeutend übertrifft und auch die

Am Solldaritätssubbotnlk, ge­
widmet dem XI. Internationalen 
Jugendfestival In Havanna, be­
teiligten sich 8 500 Jugendliche 
und Komsomolzen des Rayons 
Kokpekty. Der Rayonstab des 
Komsomolsubbotniks leistete gro­
ße organisatorische Vorarbeit, an 
der sich Veteranen der Partei 
und des Komsomol, Bestarbeiter 
der Produktion beteiligten. Sie 
sprachen zu der Jugend auf Ver­

Suche nach neuen Reserven
„Durch Schaden wird man 

klug.” Meines Erachtens paßt 
dieses Sprichwort auch für uns 
Viehzüchter. Um hohe Leistun­
gen zu erzielen, um unseren 
Aufgaben und Verpflichtungen 
nachzukommen, müssen wir oel 
der Arbeit verschiedene Engpässe 
und Mängel der vergangenen 
Jahre vermelden.

Anfang dieses Jahres fand in 
unserer Abteilung eine Arbeiter­
versammlung statt, in der die Er­
füllung des Jabresplans 1977 
In der Lieferung von Milcher­
zeugnissen an den Staat bespro­
chen wurde. In der Versammlung 
ging es laut her. Viele von unse­
ren Melkerinnen — unter Ihnen 
auch die erfahrenen G. Gabrle- 
IJan und W. Stricker — hatten 
Ihre Aufgaben für 1977 nicht 
erfüllt. Statt der vorgemerkten

3 000 Kilo hatten sie nur 2 500 
— 2 700 Klio Milch je Kuh er­
halten. Auch die ganze Abtei­
lung hatte ihre Janresaufgaben 
nicht bewältigt.

Was war die Ursache des Zu­
rückbleibens? Vor allem lag es 
an der unzulänglichen Organisa­
tion der Arbeit. Auch die 
schlechte Futterbasis, der min­
derwertige Herdebestand, die 
vielen gelten Kühe, all das führ­
te letzten Endes dazu, daß wir 
unseren Aufgaben nicht nachka­
men.

Die ersten Schritte auf dem 
Weg zur Beseitigung dieser Män­
gel wurden sofort nach der Ver­
sammlung unternommen. Doch 
wie wir heute sehen, ist bei wei­
tem noch nicht alles getan.

Die Herde der Abteilung zählt 
700 Kühe. Nur 200 davon sind

Auf persönliche Initiative des 
Genossen L. I. Breshnew wurde 
der Beschluß der Partei und der 
Regierung „Uber Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen der ländll- 
schen allgemeinbildenden Schu­
le" gefaßt. In den Reden und 
Artikeln Leonld HJltschs ist zum 
erstenmal das Prinzip der Ver­
bindlichkeit der allgemeinen Mit­
telschulbildung vorgebracht, das 
heute In der Verfassung der 
UdSSR verankert Ist. In seinen 
Grußschreiben. gerichtet an 
Funktionäre der Volksbildung, 
an die Lehrer, an den Komso­
mol, an Pioniere und Schüler, 
haben akute Fragen der prakti­
schen Tätigkeit der Blldungsln- 
stltutlonen ihren prägnanten Aus­
druck gefunden.

Der Berichterstatter analysier­
te die Erttwlcklung der sowjeti­
schen Schule und unterstrich, 
daß In unserem Land der Über­
gang der jungen Generationen 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung abgeschlossen Ist. Das Ist 
eine hervorragende Errungen­
schaft der Partei und des Sowjet­
volkes. der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung.

Der Kampf um Effektivität 
und Qualität als ein Programm 
der Erziehung einer ganzen Ge­
neration von Sowjetmenschen, 
von dem .Genosse L. I. Breshnew 
auf dem Komsomolkongreß 
sprach, muß Im Unterrichtspro­
zeß der Schule voll zum Aus­
druck kommen, sagte ferner der 
Minister. Die In der Schule er­
worbenen Kenntnisse müssen zu 
einer festen Grundlage für die 
marxistisch-leninistische Weltan­
schauung. den sowjetischen Pa­
triotismus und den proletari­
schen Internationalismus werden. 
Die Aufgabe, die Kenntnlssp In 
ein Mittel der moralischen Ver­
vollkommnung zu verwandeln, 
die Kenntnisse und die Meral zu 
vereinen und sie dem Ziel der 
harmonischen Entwicklung des 
Menschen zu unterordnen, ist ei­
ne der schwierigsten, jedoch 
wichtigsten Aufgaben der So­
wjetschule.

M. A. Prokofjew unterstrich 
besonders die Bedeutung des 
Werkunterrichts und der Erzie­
hung der Jugend. Das Thema der 
Arbeit, der Größe der Arbeit

Überbietung des Programms 
dreier Planjahre sichert. Das ge­
stattet uns. bereits heute zu mel­
den. daß unser Sowchos die Auf­
lagen des zehnten Fünfjahrplans 
in allen Kennziffern erfüllen und 
zwar, vorfristig erfüllen wird.

Bel der Organisation der 
Emtearbelten und der Transpor­
tierung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse messen wir der Ar­
beitsgemeinschaft mit den Kol­
lektiven der Selchostechnlka, der 
Erfassungs- und Transportorga­
nisationen sowie der Verarbei­
tungsbetriebe große Bedeutung 
bei. Deshalb werden bei uns 
rechtzeitig die nötigen Maßnah­
men für eine gut abgestimmte 
Arbeit beschlossen. um einen 
exakten Rhythmus und eine 
hochproduktive Nutzung der ma­
teriell-technischen Mittel zu ge­
währleisten und die ganze Pro­
duktion verlustlos' an den Kon­
sumenten zu bringen.

Während wir Tagesaufgaben 
lösen, schwächen wir unsere Auf-

Das Schreiben wurde auf der Vi 
Orden des Roten Arbeltsbanners 
gant" angenommen.

Es war ein Arbeitsfest
sammlungen und Meetings über 
die Traditionen unseres Volkes, 
über das Wesen der kommunisti­
schen Arbeit.

Die Mehrheit der Jugendli­
chen erzielte am 24. Juni Spit­
zenleistungen an Ihren Arbeits­
plätzen. Die anderen Jungen und 
Mädchen säuberten Straßen und 

muß In den Unterrichtsstunden 
aller Disziplinen, auf allen erzie­
herischen Veranstaltungen klin­
gen.

Besondere Beachtung erfor­
dert die Organisation des Werk­
unterrichts In den Oberklassen. 
Es Ist zweckmäßig. Ihn auf der 
Basis der Lehrabtellungen der 
Betriebe, der zwischenschuli­
schen Lehr- und Produktionskom­
binate, der Werkstätten, der na­
heliegenden technischen Berufs­
schulen und der eigentlichen 
Schulwerkstätten sowie In land­
wirtschaftlichen Schülerbrigaden 
zu erteilen.

Der Werkunterricht kann nur 
Im Bündnis mit dem Betrieb ge­
hörig organisiert werden. Im 
Land gibt es mehrere Rayons. 
Gebiete und Republiken, die die 
Sachlage auf diesem Gebiet Im 
Lichte dés Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR Uber die Schule auf­
merksam erörterten und Hilfs­
maßnahmen vormerkten, damit 
bis Ende des laufenden Planjahr­
fünfts die nötige Grundlage für 
den Werkunterricht geschaffen 
werde, die alle Schüler erfassen 
muß.

Die • Kommunistische Partei 
mißt dem Volkslehrer stets große 
Bedeutung bei. Die Gesamtzahl 
der Im System des Blldungswe- 
sens und In anderen Lehranstal­
ten wirkenden Lehrer nähert sich 
4.5 Millionen Personen. Der heu­
tige Lehrer Ist ein sachkundiger 
Erzieher, ein politischer Kämp­
fer. ein aktiver Durchführer der 
Politik der Partei, ein glänzen­
der Kenner seines Fachs, der 
durch sein eigenes Leben und 
seine Arbeit die moralischen 
Prinzipien des Kommunismus 
unter der Jugend bestätigt.

Die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über die Schule, sagte der Be­
richterstatter abschließend, ha­
ben der Sowjetschule neue her­
vorragende Perspektiven eröffnet. 
Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung schu­
fen alle Bedingungen für die 
Bildung und Erziehung der unse­
rer Epoche würdigen Heranwach­
senden Generationen, der ideo­
logisch überzeugten Patrioten 
und Internationalisten, die die 
Grundlagen der Wissenschaften 
und Arbeitsfertigkelten vollkom­
men beherrschen und stets zum 
Schutz der historischen Errun­
genschaften des Großen Oktober 
bereit sind.

Nach dem Referat setzten De­
batten ein.

Der Kongreß setzt seine Ar­
beit fort.

(TASS)

merksamkelt gegenüber den Auf­
gaben von morgen nicht ab und 
tun unser Bestes, um eine zuver­
lässige Grundlage für eine ho­
he Ernte im kommenden Jahr zu
schaffen. Für die gesellschaftsei­
gene Viehwirtschaft werden wir 
einen l,5Jährlgen Saft- und Rauh, 
futtervorrat schaffen. Im Sow­
chos wurden gegründet und 
funktionieren spezialisierte Ar­
beitsgruppen für Produktion und 
Beschaffung von Futter. Bel uns 
werden weitgehend fortschrittli­
che Technologien angewandt. 
Besondere Beachtung schenken 
wir der Qualität. Zur Aufführung 
der Futtervorräte werden Stop­
pelkulturen gesät.

Die Werktätigen des Getreide­
sowchos „Gigant" versichern 
dem Zentralkomitee, dem Polit­
büro des ZK der KPdSU und 
Ihnen persönlich, teurer Leonld 
lljltsch, daß wir auch fernerhin 
In den ersten Reihen des soziali­
stischen Wettbewerbs schreiten 
und alles daran setzen werden, 
um die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU in Ehren zu 
erfüllen und unsere geliebte Hei­
mat mit neuen Arbeitserfolgen 
zu erfreuen.

rsammlung der Kollektivs des den 
tragenden Getreidesowchos „Gl-

Höfe, die Schüler sammelten 
Alteisen und -papler.

Die Jugendlichen des Rayons 
haben einen würdigen Beitrag In 
den Fonds der Weitfestspiele ge­
leistet.

Woldemar PIGLER
Gebiet Semlpalatlnsk

Rassetiere. Bis Jahresende soll 
sich die Zahl der Rassekühe bis 
auf 260—290 Stück vergrößern. 
Die Aufbesserung des Herdbe­
standes und der Bau eines neuen 
Kuhstalls für 270 Kühe wird 
selbstverständlich zur Steigerung 
der Milchproduktion beitragen.

Eine große Bedeutung In der 
Steigerung der Produktivität 
messen wir dem Futter bei. Der 
Plan der Futterbeschaffung wur­
de noch lange vor Beginn der 
Heumahd besprochen. Es Ist vor­
gesehen, 7 000 Tonnen Heu und 
über 5 000 Tonnen Rauhfutter al. 
lein für unsere Farm zu beschaf­
fen. In unserer Abteilung wird 

1 gegenwärtig auch der Bau einer 
neuen Futterküche beendet. Ihre 
Kapazität wird 24 Tonnen vita­
minreiches Futter pro Tag aus­
machen. Die Meister A. Ruppel

—----------- Mensch In Großformat---------------------------------- “

Der Hauptagronom 
des Neulands

II.
। N der Sonderkommission, 
1 die die Jungen Abgesand­

ten des Komsomol in Samara 
empfing, fragte man Barajew: 

„An was für eine Hochschule 
möchtest du gehen?"

„Nur an die landwirtschaftli­
che!" antwortete er prompt

Den Vorschlag, an der Aspi­
rantur In Samara zu bleiben, 
lehnte Alexander Barajew Ab­
solvent der landwirtschaftlichen 
Hochschule ab. Zweiundzwanzig 
Jahre alt, zog es den frischge­
backenen Agronomen unwider­
stehlich zur Praxis. Er kam als 
Abteilungsleiter In den Lenln- 
Sowchos. Rayon Tschapajewskl. 
Doch schon ein halbes Jahr 
später merkte der angehende 
Landwirt, daß ihm etwas fehlte. 
Die organisatorischen Fähigkeiten 
waren es nicht (daß er diese zu 
Genüge besitzt und ein ganz gu­
ter Leiter sein kann, bewies er 
später). Sein Forschergeist blieb 
hier unbefriedigt, und Barajew 
bereute, daß er die wissenschaft­
liche Arbeit vor kurzem ver­
schmäht hatte.

Doch wollte er sich keinesfalls 
Im Studierzimmer In den Bü­
chern vergraben. Sein Studium 
mußte unter freiem Himmel ver­
laufen. unmittelbar auf dem Ak- 
ker. So reifte sein Entschluß, auf 
die Versuchsstation In Besen- 
tschuk zu gehen. Alexander Ba­
rajew siedelte mit seiner Frau 
Alewtlna und dem dreijährigen 
Töchterchen Swetlana dorthin 
über.

Er konnte wieder von Glück 
sprechen. Leiter der Versuchs­
station war der berühmte Gelehr­
te Nikolai Tulalkow. eine Kapa­
zität auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft in wasserarmen Step­
pen. Gerade Ihn bezeichnete Ba­
rajew später als den geachtetsten 
Wissenschaftler und wunderba­
ren Menschen, vor dem er sich 
tief verneigen müsse. Echte Prln- 
ziplenlreue und Mut, den eige­
nen Standpunkt Im Namen der 
wissenschaftlichen Wahr h e 11 
kompromißlos zu behaupten — 
das sind Eigenschaften, die Ba­
rajew von Ihm übernommen hat. 
Er hält Tulalkow für seinen ei­
gentlichen Lehrer, obwohl nicht 
nur dessen Ideen zur Grundlage 
des von Barajew ausgearbeiteten 
Systems im Ackerbau wurden. 
Doch die theoretischen Erwägun­
gen und Voraussagen des Wis­
senschaftlers waren ein Samen, 
der bei Barajew auf fruchtbaren 
Boden fiel und flach Jahren gute 
Früchte brachte. Tulalkow lehrte 
seinen jungen Kollegen, der 
Wissenschaft ehrlich zu dienen 
und Jeglichen persönlichen Ehr­
geiz zu unterdrücken. Er bedau­
erte, daß es unter den Wissen­
schaftlern leider noch Konserva­
toren gebe, die starrsinnig den 
Fortschritt hemmen und dadurch 
der ganzen Gesellschaft Schaden 
zufügen. Davon daß Nikolai Ma­
ximow Usch nur zu sehr recht 
hatte, konnte sich Barajew wie­
derholt selbst überzeugen.

Die zwelelnhalbjährlge Pra-

(Anfang Nr. 128)

Nafalia Smejewzewa |lm Bild) arbeitet in der Dzier- 
zynzki-Wirkwarenfabrik in Alma-Ata bereits das fünfte 
Jahr. In dieser Zeit hat sie ihren Beruf ausgezeichnet ge­
meistert und den Titel „Meister goldene Hände erwor­
ben. Zusammen mit ihren Kolleginnen aus der Komso­

molzen- und Jugendbrigade, der Anna Neier vorsteht, 
arbeitet sie unter der Devise: „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — Stoßarbeit, Meisterschaft und Erfindertum 
der Jugend''.

,. Foto: A. Felde

und J. Götz konstruierten einen 
automatischen Austeiler, der das 
Futter gleichzeitig befeuchtet. 
Kurzum, wir geben uns Mühe, 
die technische Seite der Sache 
gut zu organisieren.

Bedeutend vergrößerte sich In 
der letzten Zelt der Trupp der 
Arbeiter unserer Farm. Seit vo­
rigem Sommer arbeiten bei uns 
viele Schulabsolventinnen, die 
den Melkerinnenberuf gewählt 
haben. Unter Ihnen — Maria 
Wltmann, Pauline Schmidt, An­
na Berg, Lydia Lichtenwald u. a. 
Selbstverständlich mangelt es Ih­
nen noch an Erfahrungen und 
Kenntnissen, aber wir stehen ih­
nen mit Rat und Tat bei. Anna 
Berg und Lydia Lichtenwald ler­
nen bei der erfahrenen Melkerin 
Emma Frosch; Elisabeth Korn 

xls des wissenschaftlichen Mitar­
beiters Barajew In Besentschuk 
war eine gute schöpferische und 
Eraktlsche Schule für Ihn. Sie 

rächte Ihn als Forscher vor­
wärts und bildete Ihn als Per­
sönlichkeit heraus. Sie bestimmte 
seine Wahl: die Fachrichtung 
Ackerbau In der von Dürre helm­
gesuchten Steppe. Als Tulalkow 
1936 — damals arbeitete er am 
Saratower Institut für Landwirt­
schaft Im Südosten des Landes 
— Barajew wieder begegnete, 
riet er diesem seine Kräfte In 
der Uralsker Versuchsstation auf 
die Probe zu stellen, ganz an der 
Grenze der noch für die Getrei­
dezucht in Frage kommenden 
Gegend. Barajew folgte dem Rat 
des ehemaligen Lehrers und zog 
nach Westkasachstan.

DAS Klima war hier noch 
trockener als an der 

Wolga, und akute Probleme des 
Pflanzenbaus gab es unter diesen 
Verhältnlcsen auch mehr. Das 
sprach den Jungen energiegela­
denen Wissenschaftler an. Er 
stürzte sich In die Arbeit, stellte 
sich zuerst die dringendsten Auf­
gaben. erarbeitete das weitere 
Forschungsprogramm. Barajew 
verstand, daß es ein jahrelan- 
Ses angestrengtes Ringen um 

en Erfolg in der Getreidezucht 
kosten wird.

In den Augen mancher Leute, 
besonders derjenigen, die mehr 
von der Form als vom Inhalt hal­
ten. mochte Alexander Barajew 
als Sonderling gelten. Er unter­
nahm zahlreiche Forschungen, 
war für den wissenschaftlichen 
Teil In der Versuchsstation zu­
ständig, hatte aber noch immer 
keinen wissenschaftlichen Grad 
erworben und machte auch keine 
Anstalten, zu „Würden" zu ge­
langen. Erst 1946, 16 Jahre nach 
der Absolvierung der Hochschu­
le, wurde Alexander Iwanowitsch 
Kandidat der Agrarwissenschaf­
ten. Das war so seine Art. Aner­
kennung und Autorität erwarb 
Alexander Barajew nur mit be­
harrlicher Arbeit.

Als die Riesenflächen des Neu­
lands erschlossen wurden, ka­
men auch die Wissenschaftler, 
dorthin, wo man die neuen Sow­
chose gründete. Ihre Komplex­
brigaden machten Versuche und 
Forschungen, um zu ergründen, 
wie man das Getreide unter den 
äußerst ungünstigen Verhältnis­
sen des Trockenklimas auf den 
erstmalig unter den Pflug ge­
stellten Feldern züchten soll. Es 
wurde Immer klarer, daß der 
Ackerbau In den Kasachstaner 
Steppen auf andere Welse ge­
führt werden muß. Aber wie? 
Die Heimat brauchte damals 
dringend viel Getreide und man 
setzte bekanntlich große Hoff­
nungen auf die Erschließung der 
brachliegenden Ländereien In 
Sibirien und Kasachstan. Die Lö­
sung der Frage durfte nicht hin­
ausgezogen werden.

Alexander Barajew sah, mit 
welchem Enthusiasmus die Jun­
gen Neulanderschließer, die Bo­
ten' der Partei und des Komso­
mol die ersten Furchen zogen, 
und schon verwandelten sich 

und Pauline Schmidt machen Ihre 
„Praxis" bei Amalla Schwab.

Es wurde ein Lehrmeisterrat 
gegründet. Die Melkerinnen M. 
Llcntenwald. II., Berg, die erfah­
renen Maschinenmelker G. Rein 
und F. Miller übermitteln den 
Mädchen ihre Arbeitserfahrun­
gen. bringen ihnen die notwendi­
gen Kenntnisse bei.

In unserer Farm entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Leninschen Komsomol. Initiatoren 
dieser Bewegung sind die Kom­
somolzen- und Jugendkollektive 
der Melkerinnen von Irene Jauch 
und Emma Scheel. Bis zum ruhm­
reichen Jubiläum des Komsomol 
beschlossen sie, 2 300—2 500 Kl­
io Milch Je Kuh zu erhalten.

Den Initiatoren haben sich be­
reits alle Jugendlichen unserer 
Farm angeschlossen: In Ihren 
Verpflichtungen für das zweite 
Halbjahr 1978 heißt es — von Je­
der Kuh nicht weniger als 2 300 
Klio Milch zu erhalten. Für An­

Tausende und aber Tausende 
Hektar der Ursteppe in einen 
schwarzen Riesenacker, der zwar 
das Getreldeproblem vorerst löste, 
aber auch der glühenden Sonne 
Kasachstans und den Trocken­
winden schutzlos ausgesetzt war.

Furchen — endlos und unzäh­
lig... Barajew betrachtete besorgt 
die hohen schwarzen „Wellen­
kämme", und Ihn quälte der 
Gedanke, daß diese von begei­
sterten Menschen gezogenen Fur­
chen nach einigen Jahren, an­
statt Nutzen zu bringen, ver­
hängnisvoll für sie werden konn­
ten. Man mußte sich von den alt­
hergebrachten Methoden des Ak- 
kerbaus lossagen und den Pflug 
wegstellen. Diese riesigen, ge­
pflügten Flächen waren den Win­
den preisgegeben und dem Bo­
den drohte die schreckliche 
Winderosion. Dies unheilverkün­
dende Wort war damals nur ei­
nem beschränkten Kreis von 
Agrarwissenschaftlern geläufig.

Die Zeit der schweren Prüfun­
gen, die die Menschen auf dem 
Neuland nach den ersten ertrag­
reichen Jahren seiner Erschlie­
ßung bestehen mußten, ist vielen 
für immer in Erinnerung geblie­
ben. Auch wer es nicht mlterlebt 
hat. Ist doch meistens Im allge­
meinen darüber unterrichtet, es 
gab Ja genügend Publikationen, 
Berichte und Abhandlungen zu 
diesem Problem In der Presse. 
Doch darüber mit Bedauern zu 
lesen, das Ist ein Ding, den ka­
tastrophal gesunkenen Hektarer­
trag als schweren Mißerfolg sei­
ner Arbeit in der Brigade oder 
Wirtschaft überwinden zu müssen 
— das Ist etwas ganz anderes. 
Etwas besonderes war das aber 
für diejenigen, die vor der dro­
henden Gefahr gewarnt, und die 
sich all diese Jahre an der vor­
dersten Linie um den Fortschritt 
der Ackerbaukultur auf dem 
Neuland bemüht hatten.

Alexander barajew, 
seit 1957 Direktor des 

Unionsforschungslnsltuts für Ge­
treidewirtschaft. und seine Kol­
legen mußten leider noch vielen 
tauben Ohren predigen. Die 
„neunte Woge" hatte die Neu­
landsteppen noch nicht überflu­
tet.

Sogar die Vorboten des dro­
henden Unheils, die Staubstürme 
wurden von den Anhängern der 
für das Neuland veralteten Bo­
denbearbeitungsmethode, nicht 
ernst genug genommen. Wenn 
die heftigen Winde früher über 
der Riedgrassteppe getobt hat­
ten, vermochten sie nur die 
Grasbüschel zu verwirren. Jetzt 
aber wurde das entfesselte Ele­
ment. der Trockenwind, für das 
umgepflügte Neuland zur ver­
heerenden Riesenkraft. Der ge­
pflügte, geeggte und mit anderen 
Landmaschinen wiederholt bear­
beitete Boden hatte nun eine trok- 
kene pulverartige Humusschicht, 
die der Wind spielend leicht auf- 
\y4rbelte und wegfegte,

Wladimir GUNDAREW.
Gennadi TEREZ

(Schluß folgt) 

fänger Ist das ein würdiges Ziel.
Jetzt, da wir das Fazit der ge­

leisteten Arbeit für das erste 
Halbjahr 1978 gezogen und un­
sere Möglichkeiten für das zwei­
te eingeschätzt haben, können 
wir mit Bestimmtheit sagen: Un­
sere Verpflichtungen werden wir 
erfüllen. \

Unlängst besprachen wir In 
unserer Farm den Aufruf der 
Bestmelkerinnen des Rayons Jer- 
mentau an alle Viehzüchter des 
Gebiets — Erzeugnisse nur höch­
ster Qualität an den Staat zu lie­
fern. Die meisten unserer Melke­
rinnen beschlossen. 90 und mehr 
Prozent der Milcherzeugnisse nur 
bester Qualität zu erhalten. Im 
großen und ganzen verpflichteten 
sich die Arbeiter der Abteilung, 
den Jahresplan 1978 bis zum 15. 
Dezember zu erfüllen.

Emma GASKO.
Brigadier In der Milchfarm 
des Sowchos „Nowodolinskl"

Gebiet Zelinograd
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In den Bruderländern

Ein reiches 
Kulturleben

SOFIA. Die Hauptstadt der 
Volksrepublik Bulgariens ist 
das größte Kulturzentrum des 
Landes. Hier gibt es sieben Thea­
ter, 60 Lichtspielhäuser. In So­
fia befinden sich die meisten 
Verlage, Redaktionen der Zei­
tungen und Zeitschriften, sowie 
das Hauptquartier der schöpferi­
schen Verbände, die etwa 12 000 
Menschen vereinigen.

In Sofia gibt es weiter 21 
Museen. In denen Jährlich Dut­
zende Ausstellungen stattfInden. 
3 000 der besten Werke der bul­
garischen Kunst sind In der 
städtischen Kunstgalerie ausge­
stellt

Das Plenum des Stadtrates 
für Kultur, das dieser Tage 
stattfand, war der Erhöhung der 
sozialen Rolle der Kultur in So­
fia gewidmet. Im angenommenen 
Programm wird der ästhetischen 
Erziehung der Bevölkerung gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt

Taten und
Pläne der 
Maschinenbauer

PRAG. In der sozialistischen 
Tschechoslowakei wurde ein 
Perspektivprogramm der Ent­
wicklung des Maschinenbaus aus­
gearbeitet. das für 15 Jahre be­
stimmt ist. Dieser In der Volks­
wirtschaft der Republik führende 
Zweig soll vorrangig entwickelt 
werden, um den Eigenbedarf der 
Republik zu decken sowie die 
vielen Exportbestellungen zu er­
füllen.

Im Programm Ist eine wei­
tere Ausdehnung und Vertiefung 
der Zusammenarbeit der Tsche­
choslowakei mit der Sowjetunion 
und anderen Bruderländern im 
Rahmen der sozialistischen In­
tegration vorgesehen.

Das Handelsnetz 
wird erweitert

BUKAREST. Die hauptstädti­
schen Kaufhäuser „UnlTa“ und 
„Bukur“, die größten in Rumä­
nien, wie auch die Selbstbedie­
nungswarenhäuser in Brasov. 
Craiova, Timisoara und anderen 
Städten sind ihrer Bestimmung 
Im laufenden Planjahrfünft über­
geben worden. In den Direkti­
ven des sozial-ökonomischen 
Entwicklungsplans der SRR für 
1976—1980 ist die Aufgabe ge­
stellt, in allen Bezirkszentren 
und Großstädten Selbstbedie­
nungswarenhäuser zu bauen, die 
sich bei der Bevölkerung großer 
Popularität erfreuen,

Zusammenarbeit 
der Bergleute

ULAN-BATOR. Über den Gru­
ben der „Mongolsowwetmet" 
leuchten rote Sterne. Das Kol­
lektiv der gemeinsamen mongo­
lisch-sowjetischen Vereinigung 
hat das Halbjahresprogramm 
vorfristig erfüllt. Es wurden 
600 000 Tugrlk Gewinn elnge- 
' bracht.

Die „MongolsQwzwetmet". wo 
Schulter an Schulter mit den 
mongolischen Bergleuten ihre 
sowjetischen Kollegen arbeiten, 
ist Initiator einer patriotischen 
Bewegung. Am Anfang des Jah­
res wandte sich das Interna­
tionale Kollektiv dieser Ver­
einigung an alle Betriebe der 
Bergbauindustrie der Mongolei 
mit dem Aufruf, den Plan drei­
er Jahre des Planjahrfünfts, 
vorfristig zum ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu I 
erfüllen. Wie die Ergebnisse des 
Halbjahres zeigen, halten die I 
Grubenarbeiter ihr Wort

aws ailcr wbH®
-- - ■' =^= TASS meldet

Im Objektiv:
Caracas

Dio Einwohner von Venezuela 
nennen ihre Hauptstadt Caracas 
oft „Stadt ohne Jahreszeiten". Die 
Stadt liegt gleich einem Amphithea­
ter an den Hängen der Anden und 
ist mehr als 400 Jahre alt. Der spa­
nische Konquistador Diego de Lo- 
sada gründete die künftige Haupt­
stadt Venezuelas an der Stolle ei­
nes verbrannten Dorfes des India­
nerstammes Caracas, was in der 
Übersetzung „Tal der singenden 
Vögel" bedeutet.

Gegenwärtig leben in Caracas 
mehr als 20 Prozent der Bevölke­
rung des Landes.

Unsere Bilder: In den Straßen von 
Caracas

Fotos: TASS

Für konstruktive 
Ergebnisse der 
UNO-Sondertagung

Imperialistische
Verschwörung ist gescheitert

Der Außenminister der Volks­
demokratischen Republik Jemen 
(VDRJ). Mohammed Saleh Mu- 
tla, hat die !m Lande akkreditier­
ten Chefs diplomatischer Missio­
nen über die jüngsten Vorgänge 
in Aden informiert. Er betonte, 
daß die VDRJ die Entwicklung 
von Beziehungen mit anderen 
Staaten auf der Grundlage der 
Prinzipien der Nichteinmischung 
in die Inneren Angelegenheiten 
und der Achtung der nationalen 
Souveränität anstrebt. Der Mi­
nister sagte weiter, die VDRJ 
gehe in all Ihren Aktivitäten da­
von aus. daß die reaktionären 
feindlichen Kräfte daran ge­

hindert werden müssen, eine 
Verschlechterung der Bezie­
hungen zwischen beiden Jemeniti­
schen Staaten zu provozieren.

Die Lage in der VDRJ-Haupt- 
stadt hat sich völlig normalisiert. 

. Das ZK der Vereinigten poli­
tischen Organisation Nationale 
Front (UNFPO) erhält von der 
Bevölkerung zahlreiche Zu­
schriften. in denen die subver­
sive Tätigkeit der Verschwörer 
entschieden verurteilt wird. Das 
Volk der Republik billigt unein­
geschränkt die Politik der Regie­
rung. Die libanesische Zeitung 
„Al-Saf!r" entlarvt die verbreche­
rischen Hintergründe der von Sa-

lern Robaya All geleiteten Ver­
schwörung. Sie stellt fest, die 
Verschwörer hätten bei der Vor­
bereitung des Staatsstreichs ge­
heime Verbindungen zu Saudi- 
Arabien aufgenommen und ge­
plant. im Lande ein reaktionä­
res prolmperlallstlsches Regime 
zu errichten.

Die USA-Presse bringt In ih­
ren Kommentaren die Vereinig­
ten Staaten und Saudi-Arabien in 
direkten Zusamenfaang mit den 
jüngsten Ereignissen In Süd­
jemen. Laut „Washington Post" 
wird der mißglückte Staatsstrelch­
versuch in der VDRJ als „eine 
große Niederlage der USA und 
Saudi-Arabiens" in diesem Lan­
de gewertet, das eine „wichti­
ge strategische Stellung ein­
nimmt". Die „New York Times" 
konstatiert, „die amerikanischen 
Bemühungen in Südjemen ...ha­
ben ein völliges Fiasko erlitten".

Bonn
kollaboriert
mit Rassisten

Eine weitere Lügenrunde
Dle Nachrichtenagentur Fran­

ce Presse hat eine Notiz der in 
Kuweit erscheinenden Zeitung 
„Al-Ana" verbreitet, die sich ein­
mal auf westliche diplomatische 
Kreise in Paris und das ande­
re Mal auf „Beobachter" beruft, 
und behauptet, daß Innerhalb der 
letzten zwei Tage aus Äthiopien 
nach Südjemen rund 500 kubani­
sche Soldaten- verlegt wurden. 
Mehr noch, die Zeitung erklärt, 
daß sich In Südjemen bereits 
„tausende Soldaten" aus der 
UdSSR, Kuba und der DDR be­
fänden.

Man muß sich schon fragen,

ob der Knäuel der „Berufungen“ 
und der Quellen" nicht allzu 
verwickelt Ist. Außerdem erin­
nert'diese rückslcbCose Lüge 
sehr stark an die von der bürger­
lichen Propaganda vor kurzem 
verbreiteten Erfindungen, wo­
nach die Sowjetunion, Kuba und 
die DDR mit den Ereignissen In 
Zaire zu tun haben. Durch das 
endlose Wiederholen der glei­
chen Desinformation wird diese 
nicht überzeugender. Natürlich 
gab und gibt es In der VDRJ 
keinerlei Militärangehörige aus 
der UdSSR, von Kuba und der 
DDR. All das ist von A, bis Z

erlogen. Diese Geschichte ver­
rät die professionellen Verleum­
der.

Es fragt sich nun. wer und wo- 
zu es nötig hatte, diese wahnwit­
zigen Erfindungen zu wiederho­
len? Es bestehen keine Zweifel 
darüber, daß sie von denjenigen 
Kreisen verbreitet werden, die 
die Aufmerksamkeit von ihrer 
eigenen Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten anderer 
Lander ablenken möchten. Es 
sieht ferner danach aus, 'daß die­
se Kreise Jetzt die Atmosphäre 
in einer weiteren Region der 
Welt zuspitzen wollen.

Obwohl es den UNO-Beschluß 
über den Abzug der israelischen 
Truppen aus Südlibanon gibt, denkt 
Tel Aviv nicht daran, sich ihm zu 
unterordnen. Im Gegenteil, es setzt 
seine grausame Okkupationspolitik 
in diesem Raum des souveränen 
Landes fort. Hier erdröhnen jeden 
Tag Explosionen, entstehen Feuer- 
gefechle, Siedlungen werden in­
tensiv beschossen, es fließt das 
Blut friedlicher Einwohner. Auf 
dem okkupierten Territorium hat 
der Aggressor eine Atmosphäre von 
milifSrpolizeilichem Terror und Ge 
waltanwendung gegenüber den 
Einwohnern Südlibanons geschaffen.

Unser Bild: Die südlibanesische 
Stadt Tyrus wurde von den israelischen 
Okkupanten wiederholt mit Mas­
senfeuer' belegt.

Foto: TASS

Mehrere nigerianische Zeitun­
gen kritisieren im Zusammenhang 
mit dem Besuch Helmut Schmidts 
In Nigeria In scharfen Worten 
die Kollaboration Bonns mit den 
rassistischen Regimes In Pretoria 
und Sollsbury. Die „Daily Ti­
mes" schreibt, die Regierung der 
BRD habè sich niemals ernsthaft 
gegen die Verbrüderung west­
deutscher Konzerne mit dem 
blutigen Apartheidregime In 
Südafrika gewandt. Die Zeitung 
erklärt, das unabhängige Afrika 
werde daraus entsprechende 
Schlußfolgerungen ziehen.

Die In Landon erscheinende 
Zeitschrift „Afrlca" schreibt, 
in Westdeutschland gebe es eine 
einflußreiche südafrikanische 
Lobby, die mit den Finanz- und 
Geschäftskreisen eng liiert Ist. 
Dem „Afrika-Verein“ gehöre ei­
ne Gruppe von Konzernen an, 
die umfangreiche wirtschaftliche 
Kontakte mR Pretoria unter­
halten.

Mehr als 300 BRD-Gesellschaf- 
ten haben Filialen In Südafrika 
und mehr als 6 Ö00 BRD-Flr- 
men unterhalten direkt oder in­
direkt Handelskontakte ml» Pre­
toria. Bekannt ist auch, daß Bonn 
mit den südafrikanischen Ras­
sisten auf dem Gebiet der Kern­
forschung kooperiert, die den 
Weg zur Produktion von Kern­
sprengsätzen bahnen wollen. 
Umfassende Beziehungen beste­
hen auch zwischen Bonn und 
dem rhodeslschen Smlth-Reglme, 
und zwar ungeachtet der für al­
le Länder verbindlichen UNO- 
Sanktlonen gegen Rhodesien.

Kampucheanische Erfindungen zurückgewiesen
Die vietnamesische Nach­

richtenagentur VNA hat In ei­
ner Erklärung verleumderische 
Erfindungen der herrschenden 
Kreise Kampucheas zurückge­
wiesen. In der Erklärung heißt es:

Am 24. Juni 1978 hat der 
Stellvertreter des Ministerprä­
sidenten Kampucheas für Aus­
wärtige Angelegenheiten, leng 
Sary, vor dem diplomatischen 
Korps in Phnom Penh eine Er­
klärung über den sogenannten 
„Plan eines Staatsstreiches" In 
Kampuchea abgegeben, der an­
geblich von Vietnam in „Zu­
sammenarbeit" mit der CIA vor­
bereitet wird.

Die vietnamesische Nachrich­
tenagentur Ist ermächtigt, In ei­
ner Erklärung diese höchst 
lächerlichen Verleumdungen der 
kampucheanIschen Seite zu wi­
derlegen.
. Alle wissen, daß die herrschen­

den Kreise Kampucheas nach der 
völligen Befreiung Kampucheas

zu einer äußerst grausamen Po­
litik gegenüber dem Volk Ihres 
Landes übergegangen sind, in­
dem sie alle, die gegen Ihren 
volksfeindlichen Kurs sind, un­
terdrücken.

Die herrschenden Kreise Kam­
pucheas betreiben unausgesetzt 
eine Propaganda, die die na­
tionale Feindschaft schürt, und 
lehnen alle logischen konstruk­
tiven Vorschläge Vietnams ab, 
die darauf gerichtet sind, die 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern durch Verhandlungen zu 
regeln. Sie eskalieren beharrlich 
aggressive Kriegshandlungen an 
der Grenze zu Vietnam und be­
gehen barbarische Verbrechen am 
vietnamesischen Volk.

Diese reaktionäre Politik der 
herrschenden Kreise Kampucheas 
hat dem Volk von Kampuchea im­
mense Verluste zugefügt. Sie 
läuft den Interessen der kam- 
pucheanlschen Nation entgegen, 
untergräbt die traditionelle vlet-

nameslsch-kampucheanl sehe 
Freundschaft und Solidarität, ge­
fährdet Frieden und Sicherheit in 
Südostaslen und dient lediglich 
den Interessen der Internationalen 
Reaktion. Die herrschenden 
Kreise Kampucheas stoßen auf 
einen von Tag zu Tag immer 
stärker werdenden Widerstand 
des Volkes Ihres Landes, und 
Ihr Vorgehen wird In zunehmen­
dem Maße von der breiten Welt­
öffentlichkeit verurteilt.

Die verleumderischen Erfin­
dungen der kampucheanlschen 
Seite gegen Vietnam sind dar­
auf gerichtet, die Wahrheit zu 
verschleiern und einen Vorwand 
dafür zu schaffen, die Verfol­
gungen Im Lande fortzusetzen, 
das Volk von Kampuchea zu un­
terdrücken, die feindselige Poli­
tik und die Kriegsaktionen ge­
gen das vietnamesische Volk wei­
terzuführen, sowie dafür, die 
Weltöffentlichkeit zu täuschen, 
die sich für eine friedliche Re­

gelung der Beziehungen zwischen 
Vietnam und Kampuchea einsetzt.

Die unveränderte Haltung des 
vietnamesischen Volkes und der 
Regierung der Sozial ist I sähen 
Republik Vietnam besteht darin, 
die Unabhängigkeit, Freiheit. 
Souveränität und territoriale 
Integrität entschieden zu ver­
teidigen, ebenso wie darin, die 
Unabhängigkeit, Freiheit, Sou­
veränität und territoriale Integri­
tät Kampucheas und aller ande­
ren Länder zu respektieren. Die­
se Haltung zielt darauf hin, die 
Solidarität mit dem Volk Kampu­
cheas zu festigen und die In den 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern bestehenden Fragen 
durch Verhandlungen zu regeln.

Wenn die herrschenden Kreise 
Kampucheas ihre reaktionäre 
Politik fortsetzen, werden sie In 
eine noch größere Isolierung in 
Ihrem Lana und In der ganzen 
Welt geraten und unweigerlich 
eine Niederlage erleiden.

Die Sowjetunion messe dem 
Verzicht auf Gewaltanwendung 
und Gewaltandrohung In Jeder 
Form entsprechend der UNO- 
Charta sowie dem Verbot der 
Kernwaffen erstrangige Be­
deutung bei. Wie viele andere 
Länder sei sie der Auffassung, 
daß alles unternommen werden 
müsse, was erforderlich sei, da­
mit die Neutronenwaffe nicht 
produziert und durch unver­
zügliche internationale Bemühun­
gen verboten werde.

Die meisten In der UNO ver- 
■ tretenen Staaten, darunter die 

Entwicklungsländer und die 
nichtpaktgebundenen, setzten sich 
für eine Wel'tabrüstimgskonfGrenz 
ein, fuhr Kowaljow fort. „Ei­
ne der wichtigsten Aufgaben der 
Sondertagung sehen wir darin, 
den Weg zu dieser Konferene zu 
ebnen, die verbindliche Ab- 
rüs-tunigsentscheldungea treffen 
soll.“

■vniiiisrioKiimenr- Das Attrüstungsproblen» wnd 
Tür alle Selten 'd,e Verhandlungen, die zt> de­

ren verschiedenen Aspekt«»-ge­
führt werden. berühren zu­
tiefst die Weltöffentlichkeit und 
die Völker verschiedener Län­
der. Deshalb trete die Sowjet­
union aktiv für Maßnahmen zur 
Verbesserung der Informa­
tionstätigkeit der UNO ein, die 
dahin zielten. Materialien über 
Abrüstungsfragen zu verbreiten 
und die Öffentlichkeit umfassen­
der über die Sachlage auf diesem 
Gebiet sowie über die Tätigkeit 
des Abrüstungsausschusses, dar­
unter durch öffentliche Plenarsit­
zungen. zu informieren.

Der überwiegenden Mehrheit 
der Teilnehmer der °—J—*-
gung liege daran, 
Schlußdokument der 
gung ein Dokument __
bührendem politischem Gehalt 
sein werde, das geeignet seL die 
Aufmerksamkeit der Völker zu 
erregen und der Abrüstung ei­
nen neuen Impuls zu verleihen.

Die Sowjetunion strebe da­
nach, daß die Abrüstungssonder­
tagung der UNO-Vollversamm­
lung mit konstruktiven Ergebnis­
sen abgeschlossen werde. Das 
erklärte der Stellvertreter des 
~..............  ' UdSSR

dem ad- 
Streben 
sowjetl- 

und vom 
____________ _____ ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden 
Präsidiums des Obersten 
wjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, persönlich bekräftigt wor- • 
den. „Nach Ansicht der sowjeti­
schen Delegation — und wir 
hoffen, daß diese Ansicht von 
den meisten Delegationen ge­
teilt wird —• Ist es an der Zelt, 
von langwierigen Diskussionen 
und rhetorischen Übungen zu 
straffen Verhandlungen, vom 
Argumentengeplänkel zu poli­
tischen Entscheidungen ütrérzu- 
gehen. die besonders komplizier­
te Probleme des Schlußdokument­
entwurfs einer fü. -IK 
annehmbaren Lösung zuführen 
würden."

Der Stellvertreter des so­
wjetischen Chefdelegierten ver- - 
wies auf den sowjetischen Vor­
schlag. dem zufolge alle kern­
waffenbesitzenden Staaten die 
Verpflichtung übernehmen soll­
ten, von dem Einsatz von Kern­
waffen gegen Jene Staaten abzu­
sehen. die auf die Produktion 
und Anschaffung von Kernwaffen 
verzichten und diese auch nicht 
auf Ihrem Territorium stationiert 
haben. Dieser Vorschlag, so sag­
te er. entspreche den Interes­
sen des Friedens und ziele dar­
auf hin, die Gefahr eines Kern- 
waffenkrieges zu vermindern. 
„Wir erwarten, daß die Son­
dertagung Ihren Standpunkt zu 
dieser Frage formulieren wird, 
und sind unsererseits bereit, ei­
nen Meinungsaustausch mit den 
anderen Nuklearmächten durch­
zuführen."

Chefdeleglerten der 
Anatoll Kowaljow vor 
hoc-Ausschuß. Dieses 
sei von den höchsten 
sehen Repräsentanten 
Generalsekretär des

des

Sonderta- 
daß das

Sondert a-

Der Westen hat ,.Heitverfahren"~für die zerrüttete Ökonomik Zaires 
ausgearbeitet. Die Teilnehmer der Beratung in Brüssel liaben Kinshasa 
Extraanlcihen versprochen und erzielt, daß alle zentralen Verwaltungs­
organe Zaires und seine Ökonomik unter ihre absolute Kontrolle ge­
kommen sind. Die belgischen und französischen Truppen, die das Mo- 
bulu-Regime vor dem Volksaufstand „retteten", sind jetzt durch 
NATO-hörige „interafrikanische" Einheiten ersetzt.

Nun ist die Zeit der Verrechnung durch Rohstoffliefcrungen anrdert 
Westen gekommen.

J LrtnffflL AIÄÄ 
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K0Da.n Kupfer

(Aus Zeitungen)

Auf Doppelgleiser» Zeichnung:'W-Scbw»i»

Zum Stand der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen

USA-Präsident Carter hat hn 
Weißen Haus eine Pressekon­
ferenz gegeben. Viele an ihn 
gestellte Fragen sprachen von 
Besorgtheit der amerikanischen 
Öffentlichkeit über den gegen­
wärtigen Stand der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen.

Der Präsident wurde gefragt, 
welche Haltung die Vereinigten 
Staaten zur Sowjetunion bezie­
hen. Er sagte: „Wir wollen mit 
den Russen Freunde sein, wir 
wollen das Verhältnis zu Ihnen 
verbessern, unsere Beziehungen 
zur Sowjetunion sind Im großen 
lund ganzen stabil." Er glaube, 
so fuhr Carter fort,, daß L. I. 
Breshnew dasselbe wolle, er wol­
le Frieden, zwischen-beiden Län­
dern.

Zugleich erklärte Carter, daß 
die Rivalität zwischen beiden 
Mächten fortbestehe. was nach 
seiner Auffassung unvermeidlich 
sei. „Ich glaube, so wird es 
noch 15 ■ bis 20 Jahre gehen. 
Wir wollen eine freundschaftliche 
Annäherung erreichen, von der 
unsere beiden Länder profitieren 
können. Wir sind bereit, mit den 
Russen in einen Wettstreit zu 
treten, der friedlichen Charak­
ter trägt."

Zu den Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen, die zwischen der 
Sowjetunion und den Vereinigten 
Staaten geführt werden, und zu 
den Aussichten auf den Ab­
schluß eines Abkommens sagte 
Carter: „Wir streben einen 
schnellen Fortschritt bei den 
Verhandlungen über die Begren­
zung der strategischen Rüstun- 
fen an." Er versicherte. die

SA wollten „ebenfalls ein um­
fassendes Verbot der Kernwaf­
fenversuche, eine Ausweitung 
des Handels und eine Verbesse­
rung der Kontakte."

Nach Ansicht des Präsidenten 
sind die Aussichten auf eine 
Übereinkunft bei den Wiener 
Verhandlungen über die gegen­
seitige Reduzierung’ von Streit­
kräften und Rüstungen In Mittel­
europa gegenwärtig besser als 
vor einem Monat. Die Jüngsten 
von der Gruppe der sozialisti­
schen Länder bei den Wiener 
Verhandlungen unterbreiteten 
Vorschläge bezeichnete er als 
„sehr positiv". Der Präsident 
stellte In diesem Zusammenhang 
fest: „Ende voriger Woche hielt 
Vorsitzender Breshnew eine Re­
de In Minsk, wobei er sagte, 
daß von Selten der Sowjetunion 
eine wichtige Antwort erfolgt 
sei" und er meine, die West­
mächte sollten „sie sehr sorgfäl­
tig abwägen“.

Der Präsident wiederholte wei­
ter In allgemeiner Form die be­
reits früher dargelegte Haltung 
der USA-Regierung zu den 
Problemen Afrikas.

Auf die CIA-Pläne angespro­
chen, amerikanische Waffen „atif 
Schleichwegen", das heißt über 
dritte Länder, an die regie­
rungsfeindlichen Gruppierungen 
in Angola zu liefern, erklärte 
Carter, er habe von diesen Plä­
nen nichts gewußt und auch nicht 
die Absicht gehabt, Waffen nach 
Angola zu schicken, „weder di­
rekt noch über Jemand anders". 
Zugleich erklärte der Präsident, 
er habe gegenwärtig keinerlei 
Pläne für eine Normalisierung 
der Beziehungen zu Angola. > 

Auf eine Frage zur Feststel­
lung L. I. Breshnews In Minsk. 
In den USA würden In letzter 
Zelt, und zwar auf sehr hoher 
Ebene und In recht zynischer 
Form, Versuche unternommen, 
die „Karte China" gegen die 
UdSSR auszusplelen. behaupte­
te Carter, die Vereinigten Staa­

ten hätten „niemals versucht, 
die Russen gegen die VR China 
oder die VR China gegen die 
Russen zu hetzen, und werden. 
das auch niemals tun.“-

Er sagte: „Wir werden es 
nicht zulassen, daß Irgendwelche 
zeitweilige Disharmonien und 
Streitigkeiten wegen vergängli­
cher Umstände unser Streben 
nach Frieden mit der Sowjet­
union. unsere Fähigkeit, zur VR 
China bessere Beziehungen als 
früher zu unterhalten, oder un­
ser Festhalten an diesem Ziel 
untergraben.“

Der Präsident wurde gefragt, 
ob es Differenzen zwischen 
Außenminister Vance und Sicher­
heitsberater Brzezlnskl gibt. 
Carter gab zu, daß es solche 
Differenzen gibt. Zur Rolle 
Brzezlnskls. der des Versuchs 
beschuldigt werde. die so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen In die Zelten des kalten 
Krieges zurückzuvensetzen, er­
klärte Carter, wenn es um ernste 
außenpolitische Fragen gehe, 
trage er, Carter selbst die Ver­
antwortung für endgültige Ent­
scheidungen.

Die amerikanische Presse Ist 
sich in den Kommentaren zu der 
Pressekonferenz darin einig, 
daß die Erklärung des Präsiden­
ten eine Reaktion auf die Kritik 
ist. die an den Tendenzen zur 
Abkehr der USA-Regierung von 
der Entspannungspolitik geübt 
wird. Die „Washington Post" 
verweist auf den etwas veränder­
ten Ton des Präsidenten und 
schreibt, seine Worte hätten In 
ihrer allgemeinen Diktion darauf 
hingezielt, die sich In letzter 
Zelt abzeichnende Zuspitzung In 
den sowjetisch-amerikanischen 
Bez hu: gen zu mildern.
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schon viele Jahre mit. Ihre Devise 
lautet: „Qualität — an erster Stol-

für die Kunden
In Pawlodar Ist ein großes Fach­

geschäft für KuWurwaron in der 
Dzierzynskistrafie eröffnet worden.

Dieses Handelsgeschäft hat statt 
der traditionellen Ladentische mo­
dern eingerichtete Regale mit ge­
schmackvoll ausgestellten Waren, zu 
denen die Kunden freien Zutritt ha­
ben. Hier gibt es Abteilungen für 
Schulbecfart, für Kunsterzeugnisse, 
für Sportartikel, für Spielzeug u. a. 
Besonders geräumig sind die Abtei­
lungen für Radio- und Fernsehgerä-

„Galin« macht ihre Arbeit akku­
rat und mit viel Hari“, äußern lieh 
ihre Kolleginnen, „Sio steht schon 
fünf Jahre mit ihrer Rivalin Kuljaich 
Muchamedthanowa im xozialisfl- 
schon Wettbewerb."

„Die Kleider, die wir anferfigen, 
müssen schön, elegant und von ho­
her Qualität sein, damit die Kunden 
zufrieden sind, denn unsere Arbeit 
muß den Menschen Freude berei­
ten", meint Galina.

Die praktischen Winke, das per­
sönliche Beispiel halfen vielen ihrer 
Lehrlinge, diesen Beruf zu meistern 
und im Leben selbständig zu wer-

Von den ersten Tagen des neuen 
Jahres an erfüllt Galina ihr Tages-

Gemeinsam 
mit Schülern 
der Oberstufe

Alle Maßnahmen des Klubs der 
Zemontarbeiter Im Dorf Sas-Tjube 
sind mH der Produktion verbunden. 
Wir veranstalten Arbeiforweihen, 
Berufstreffen, Feiern „Hammer und 
Sichel“, Oberreichungen von Ar­
beitsbüchern, Auszeichnungen, Prä-

Die Architekten und Bauleute ha­
ben ihr Bestes getan, damit es die 
Kunden und Verkäufer bequem ha­
ben. In den Handelsräumen funktio­
nieren moderne Ausrüstungen. Die 
Warenzustellung in die Komplexe

kommnet stets ihre Kenntnisse und 
ihre Meisterschaft. Als Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit genießt sie 
die Hochachtung ihrer Kollegen und 
der Kunden. Die Dorfeinwohncr ha­
ben sie zur Deputierten des Dorf­
sowjets gewählt. Zu ihr kommen die 
Leute mit persönlichen sowie mit 
gesellschaftlichen Angelegenheiten. 
Galina sorgt dafür, daß den Be­
dürftigen Einweisungsscheine in 
Sanatorien und Erholungsheime ge-

Die Einführung der Selbstbedie­
nung hilft, die Leistungsfähigkeit und 
die Bedienungskultur zu steigern. Di« 
Verkäufer sind den Kunden beim 
Kauf behilflich. Das Dienstleistungs­
büro sorgt für Verpackung: größere 
Einkäufe oder Einkäufe für Famili­
enfeiern werden nach Wunsch ins 
Haus geliefert.

Michail STENGLER

Die Lehrmeisterin der Jugend Ga­
lina Kaier wird oft ins Kulturhaus zu 
Treffen mit anderen Bestarbeitern 
und zum Erfahrungsaustausch einge-

Tatjana LEMNJOWA

Gebiet Nordkasachstan

Junger Enthusiast

Pawlodar

Den Menschen
Freude bereiten

Im Dorf Semiosjomoje, Rayon So­
wjetski, gib» es ein Haus guter 
Dienste. Hier kann man Hochzeits­
kleider bestellen, Arbeitsanzüge, 
sich schöne Frisuren machen las­
sen, Uhren und elektrische Haus­
haltsgeräte reparieren. In den Ab­
teilungen arbeiten vortreffliche 
Fachleute, die ihren Beruf perfekt 
beherrschen.

Ein großer, heller Raum ist die 
Schneiderwerkstatt für Herrenklei­
dung. Die Bestarbeiterin Galina 
Kater macht in dieser Abteilung

Für Eduard Thießen isf das 10. 
Planjahrfünft das zweite in seinem 
Arbeitsleben. Dieser Fahrer aus dem 
Kolchos „Rodina", Rayon Kellerow- 
ka, erzielt von Jahr zu Jahr hoho 
Arbeitsergebnisse und erfüllt seine 
Verpflichtungen stets vorfristig. Die 
Kollegen aus Thießens Brigade — 
Woldemar Fischer, Naimangasy Tan- 
kenow, Alexander Wolkow — fol­
gen seinem Beispiel und erfüllen 
das Tagessoll ebenfalls zu 130 und 
mehr Prozent. Dabei sparen sie 
Schmier- und Treibstoffe ein.

Mit besonderem Enthusiasmus ar­
beitete E. Thießen während der 
Frühjahrsbestellung. Jetzt hilft er 
nach Kräften bei der Heumahd mit.

Zur Tradition wurden in unserer 
Arbeitersiedlung solche Feiern wie 
Eheschließungen, das Geleit in die 
Sowjetarmee, in den Ruhestand, sil­
berne und goldene Hochzeiten, 
Aushändigung der Pässe u. a.

In der typisierten Makaronko-Mit- 
telschule mit 1 500 Plätzen lernen 
etwa 1 100 Schüler, davon sind 300 
Schüler der Oberstufe. Die Eltern 
dieser Schüler sind direkt oder in­
direkt mit der Produktion unseres 
Zementwerks verbunden, das far­
bigen Zement herstellt.

An allen Abenden nehmen außer 
der Jugend und Arbeitsveterenen 
viele Schüler der Oberstufe teil. 
Hier fanden z. B. solche Abende 
statt wie „Dich singe ich, mein Hei­
matland", „Gesetz, das selber wie 
Freude klingt", gewidmet der neu­
en Verfassung der UdSSR, „Dient 
nur, wir worden auf euch warten" 
— zum Geleit in die Sowjetarmee, 
„Frontkämpfer, legt eure Orden anl" 
— gewidmet dem Tag des Sieges, 
„Mein Beruf — mein Stolz", außer­
dem die Treffen zweier und dreier 
Generationen u. a.

Bei uns gibt es auch solche Ver­
anstaltungen wie „Hallo, Mädchen", 
„Hallo, Burschen!", Tanz- und an­
dere Vergnügungsabende. Wir ha­
ben eine gute materielle Basis für 
Laienkunstzirkel: zwei Blasorchester, 
zwei Elektroorgeln, sechs Elektrogi­
tarren, drei Saxophone, einen Bajan, 
ein Akkordeon, ein Klavier, ein 
Schlaginstrument, verschiedene Ko­
stüme für • den Chor und für die 
Tänzer: russische, ukrainische, belo­
russische u. a., ein Tonbandgerät, 
einen Fernseher „Horizont 107", so­
gar eine Nähmaschine.

Im Zuschauerraum wurden 1976 
300 weiche Sessel aufgestellt. Im 
zweiten Geschoß ist ein kleinerer 
Saal, in dem verschiedene Massen­
veranstaltungen durchgeführt wer­
den.

Wir haben auch einen Sommerki­
nosaal mit 400 Plätzen. Die Kultur­
schaffenden sind bemüht, diese 
Abende sinnvoll zu gestalten, damit 
die Jugend und die Oberschüler 
daran ihren Gefallen finden.

ES waren sieben Kinder Im 
Haus. Heute wohnen hier 

nur noch die zwei Jüngsten. Zwar 
sind fast alle irgendwo in der 
Nähe, kommen mal hereinge­
schneit. aber daß sie alle gleich­
zeitig beieinander sind — das 
kommt nicht mehr so oft vor. 
Doch wenn es geschieht. Ist die­
ses Zusammensein ein fröhliches 
Familienfest. Der Vater nimmt 
die Geige, die Mutter — die 
Klampfe, Shenja — wir nennen 
sie vorläufig so, wie sic in der 
Familie genannt wird — oder 
Borts setzen sich ans Klavier. 
Sascha holt die Clartnette aus 
dem Futteral. Auch Nadja könn­
te sich ans Klavier setzen, singt 
aber lieber mit Tanja und Olja, 
den Jüngsten. Der einzige Zu­
hörer Ist Alexej. Das gefällt 
Ihm besser, denn er Ist der Mei­
nung. daß seine Stimme für den 
Gesang wenig geeignet Ist und 
seine Hände besser Felle und 
Schraubenschlüssel handhaben. 
Solche Improvisierten Famlllen- 
konzerte gehören, wie gesagt. 
Jetzt mehr der Vergangenheit an.

Im Leben geht nichts verlo­
ren, und der Geist, der in der 
Familie gepflegt wurde, lebt In 
den nun erwachsenen Kindern 
fort, strahlt auch auf Ihre Um­
gebung aus.

Der Vater Alexander Benhard, 
einst Mechanisator, Brigadier, 
Chefingenieur, Ist heute Vorsit­
zender des Kuibyschew-Kolchos, 
einer der besten Wirtschaften des 
Rayons Glubokoje. Die Mutter 
leitet wie zuvor die Klnder- 
blbllothek. Shenja, heute Jewge- 
nlja Alexandrowna. ist Leiterin 
des Kulturhauses des Kolchos. 
Nach Absolvierung der Musik­
abteilung der Ust-Kamenogor- 
sker' Pädagogischen Hochschule 
kehrte sie In ihr Heimatdorf zu-

Wenn man daran 
interessiert ist

rück. Alexander Ist Ingenieur und 
leitet die Reparaturwerkstatt« 
und... das Vokal-Instrumentalen- 
semble Im Kulturhaus. Nach Ab­
solvierung der Leningrader 
Elektrotechnischen Hochschule 
wirkt Boris am Fernsehstudio In 
Kischlnjow. Nadja hat die 
Musikfachschule beendet. Tanja 
und 01 Ja sind noch Studenten. 
Tanja hat das Fach Geographie 
gewählt, Olja — die Fachschule 
für Kulturarbeiter — sie wird 
bald Ihre Mutter In der Kinder- 
blbllothck ablösen.

Einst beteiligten sich in Jedem 
Laienkunstzirkel des Kulturhau­
ses ein oder zwei Benhards. Und 
als das Kulturhaus dem Vorsit­
zenden des Kolchos Alexander 
Benhard, Stammvater einer gan­
zen Laienkünstlerdynastie einen 
Abend (..Von ganzem Herzen") 
widmete, versammelte er sein 
Famtllenensemble auf der Büh­
ne und griff selbst zur Geige._

Ein erfahrener und nüchter­
ner Wirtschaftsleiter (Benhard 
Ist Inhaber e iner Reihe 
von Regierungsausze I c h n u n- 
gen). versteht er es wie selten 
ein anderer, daß die Arbeit des 
Kulturhauses, der Laienkunst- 
kollek tlve von großer 
Bedeutung ist. Die Leiterin des 
Kulturhauses wohnt den allmor- 
gendlichen Planungen als gleich­
berechtigte Spezialistin bei. 
Ihre Meinung, ihre Vorschläge und 
Forderungen werden mit dem 
gleichen Ernst erörtert wie die

des Chefingenieurs, des Zootech­
nikers, des Agronomen.

Im Kulturhaus funktionieren 
zwei Chöre, einer für Erwach­
sene und ein Kinderchor. Der 
erste singt drei-, der andere — 
zweistimmig. Am Chor der Er­
wachsenen beteiligen sich Leh­
rer, Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats, Fachleute der 
Landwirtschaft, Mechanisatoren 
— etwa vierzig Menschen. Zu­
sammen mit den Chören treten 
zwei entsprechende Tanzensem­
bles aut

Das KlndertanzkoTlektlv be­
sieht aus drei Altersgruppen, es 
wird von Nadja Tretjakowa, Stu­
dentin der Fachschule für Kul­
turarbeit, geleitet

Am Kinderchor beteiligen sich 
80 Schüler.

„In der Sdhule gäbt es leider 
keinen Gesanglehrer", sagt Jew- 
genlja Alexandrowna, „deshalb 
kommen die Kinder ins Kultur­
haus, zusammen mit den Klassen­
leitern,",

Besonders beliebt Im Kol­
chos und im Rayon ist die Aglt- 
brigade „Kolossok" („Ähre"), 
die von Ljubow Marker, Absol­
ventin der Fachschule für Kul­
turarbeiter. geleitet wird. Wäh­
rend der Frühjahrsaussaat, der 
Heumahd, der Ernte, an Fest­
abenden — stets sind die Jungen 
und Mäddhen aus der Agltbrl- 
gade einsatzbereit Nadja Lodh- 
nlkowa, Ludmilla Guzanowa, 
.Viktor Malzew und Alexander

Butin singen und tanzen, dich­
ten selbst die Texte zu bekann­
ten Melodien. Im Kulturhaus 
arbeitet auch ein Kindertheater­
kollektiv, das unlängst die Auf­
führung „Das Katzenhaus** ins­
zenierte.

„Wir brauchen einen Musi­
ker". sagt Alexander Benhard. 
„Das Gehalt hat die Kolchosver- 
wahung bereits festgesetzt — 
180 Rubel. Auch der Anwärter 
Ist bekannt, er beendet in die­
sem Jahr die Musikfachschule. Er 
hat die Einwilligung bereits ge­
geben, In unserem Dorf zu ar­
beiten.

Im Februar 1979 wird der Kol­
chos sein 50jährlges Jubiläum 
begehen. Zu dieser Zelt wird bei 
uns bereits die erste Klasse der 
Musikschule funktionieren, die 
wir In diesem Herbst eröffnen. 
Der Junge Mann, den wir erwar­
ten, wird ihr erster Direktor und 
Lehrer sein. Wir verstehen es 
ja gut, daß die Kulturarbelter auf 
dem Dorf nur dann festen Fuß 
fassen werden, wenn wir Wirt­
schaftsleiter um ihr materielles 
Wohlergehen sorgen. Das sind 
wir bestrebt zu tun, and das ist 
unsere Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des 
Ministerrates der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung des Laienkunstschaf­
fens."*

Artur HORMANN

Gebiet Ust-Kamenogorsk

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw Gebiet Tschimkent

Karl HAFTDerhef Chirurg
Er war damals noch recht 

jung und Student an der Chaba­
rowsker Medizinischen Hochschu­
le. Durch regen Forschergeist 
und Arbeitseifer erwarb er sich 
die Achtung der künftigen Kol­
legen. Nikolai Pak wurde Aspi­
rant am Institut Später kam er 
nach Kasachstan.

Er arbeitete ohne Rast. Ihn 
beschäftigte das Problem der 
chirurgischen Behandlung der 
Lungenechinokokkose. Welche 
Methode sei da zu wählen und 
dürfe man die Operation über­
haupt wagen? Er hat es gewagt.. 
Es verging ein Tag und der 
zweite... Tage wurden zu Wo­
chen. Seine Operation bewies: er 
hat In diesem Fall das Richtige

Eingriff in seiner Praxis, es war 
eine der ersten Operationen bei 
dieser Lungcnkrankheit In Ka­
sachstan.

.„Nach Ausbruch des Großen 
Vaterland Ischen Krieges gingen 
viele Arzte an die Front. Nikolai 
Pak brauchte man im Hinterland.

Chirurgen mit den Fingern eines 
Geigers verglichen, in bezug auf 
die virtuosen Fähigkeiten ihrer 
Bewegungen mag das vielleicht

bet dem Cbirur-

Nikolai Romanowitsch. „Heute 
haben wir fast in allen Dörfern 
Fachärzte und auch Chirurgen, 
in Rayonzentren sogar unbedingt 
mehrere. Doch 1937 war ich der 
einzige Chirurg im Gebiet. Ge­
genwärtig sind es mehrere Hun­
derte, und die meisten dieser 
Ärzte sind gute, hochqualifizierte 
Spezialisten. Das ist sehr wich­
tig und erfreulich, daß wir allen 
Getreide- und Tierzüchtern, auch 
den Hirten auf den Umtriebswei­
den, eine qualifizierte ärztliche 
Hilfe sichern können."

Nikolai Pak, jetzt Chefarzt 
des chirurgischen Dienstes im 
Gebiet, nannte mit Stolz eine 
Kennziffer: 10 Betten je Chi­
rurg. Das sei sehr gut. Er er­
wähnte viele vortrefillche Fach­
ärzte — den Abteilungsleiter des 
Gebietskrankenhauses Alexej 
Owsjannikow, dessen Gehilfen 
Jewgenla Konstantinowa, Rach Im 
Nurow, Asimchan Kalnasarow, 
Lew Abramowitsch. Doch dürfe 
man keinesfalls glauben, daß die 
besten Ärzte nur im Gebietszen­
trum arbeiten.

„Im Rayonkrankenhaus Tscliu 
haben wir unseren Wladimir 
Pfenning, der die komplizierte­
sten Operationen macht In Ka­
ratau — Alexander Markow, im 
Rayon Dshuwallnski — Anatoll 
Te, weiter — Karl Klatt, Viktor 
Plugin, Wassili Mun und vie­
le andere hochqualifizierte Fach-

Litauische SSR. Am Wochenen­
de und an Feiertagen findet sich bei 
Ona und Pranas Vilcinskas die gan­
ze Familie zusammen. Dann erklingt 
Musik, werden Volkslieder gesun­
gen, drehen sich im kecken litaui­
schen Tanz die Paare.

Drei Söhne, zwei Töchter, die 
Schwiegertöchter und Schwieger­
söhne arbeiten in Feldbaubrigaden 
und in Tierzuchtfarmen des Kolchos 
„Taika" ,im Rayon Sqkiai. Ihre Frei­
zeit widmen die jungen Kolchos­
bauern der Laienkunst.

Im Bild: Ein Familienkonzert. In 
der Mitte sind Ona und Pranac Vil­
cinskas.

Foto: TASS

Im „grünen Reich“
In den Forstwirtschaften des 

Pawlodarer Irtyschgebiets hat man 
die Frühjahrsaufforstung abge­
schlossen. Sie wurde haupt­
sächlich In den größten me­
chanisierten Forstwirtschaften 

Tscheldal und Beskar agai 
durchgtführt Der Wald hat 
sich um weitere 4 570 Hektar 
vergrößert — bedeutend mehr, 
als es im Plan vorgesehen war. 
In den Kolchosen und Sowchosen 
des Gebiets hat man Waldstreifen

nuf mehr als 600 Hektar ange­
legt Kiefern, Birken , Ahorne 
und Pappeln sind die wichtigsten 
Baumarten, die hier verwendet 
wurden.

Die Förster pflegen jetzt für­
sorglich die Setzlinge und sam­
meln Harz. Sie haben bereits 30 
Tonnen dieses wertvollen Roh­
stoffes an die Annahmestellen ge­
liefert

Michail STESCHENKO

20 Jahre
Moskauer Eisballett

Mit dem Programm „Wir sind 
20“ begeht das Moskauer Eisbal­
lett sein 20jähriges Bestehen. Auf 
dem Programm steht traditionell 
der von dem Gründer der Truppe 
Leonid Lawrowski aufgeführte Ein­
akter „Aschenbrödel“ zur Musik 
von Juri Lewitin. In den Hauptrol­
len wirken Tatjana Katkowskaja 
und Wladimir Lusin mit. Weiter 
sind choreografische Miniaturen im 
klassischen, folkloristischen und

Unlerfiallungsstil sowie Darbietun­
gen der Eiskunstläufer Valeri 
Meschkow und Sergej Tscbetweru- 
chin, Gewinner verschiedener Mei­
stertitel. im Repertoire.

Das Ensemble trat im Juni in 
der belorussischen Hauptstadt 
Minsk sowie in Leningrad auf, und 
im Herbst wird es eine Gastspiel­
reise durch Frankreich und die 
BRD antreten. (TASS) |

Nikolal Pak hat

In der Familie Pak gibt es 
außer Nikolai Romanowitsch 
noch mehr Ärzte. Jelena Slgls- 
mundowna, seine Frau ist Chef- 
klnderärztln der Stadt. Der älte­
ste Sohn hat die Fachrichtung 
des Vaters gewählt und arbeitet 
In Karatau, die Tochter Julia 
studiert an der medizinischen 
Hochschule. Nur der Sohn WJa- 
tscheslaw tanzt da aus der Reihe: 
er ist Kandidat der chemischen

Außere dieses nicht mehr Jungen

j. Ich glaube, es 
ickllchen Vereln- 
itmütligkelt und

Ich
zu erzählen. Nikolai Pak erwähn­
te eine schwerverwundete Frau: 
Ein Schuß In die Brust. Schwe­
rer Schokzustand. Der Chirurg 
operierte das Herz. Die Patien­
tin blieb am Leben.

„Doch ist solch ein Resultat 
nicht ausschlaggebend, nicht 
die .Hauptkennziffer* in der Ar­
beit eines Chirurgen", betont

...Vierzig Jahre steht Nikolai 
Pak am Operationstisch. Er hat 
unter den Chirurgen im Gebiet 
das höchste Arbeitsalter, die 
reichsten Erfahrungen. Seit 20 
Jahren leitet er die Arbeit seiner 
Kollegen im Gebiet. Er ist Ver­
dienter Arzt der Republik, Kan­
didat der medizinischen Wissen­
schaften. Dutzende seiner wis­
senschaftlichen Arbeiten wurden 
in Fachzeitschriften veröffen­
tlicht, viele seiner Referate ha­
ben die Chirurgen auf Republlk- 
und Unloaskonl'erenzen mit gro­
ßem Interesse aufgenommen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul
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--------Ein Sujet zum Thema der Moral

Harmloser“ Schwindel nicht essen"
muß heute vielleicht mehr im 
übertragenen Sinn, doch unum­
stößlich in den verschiedensten 
Situationen des Lebens gelten.

ER stand Im Korridor und 
sah durch das Fenster ei­

nen Milizwagen Im Hof halten. 
Drei Männer stiegen aus. Zwei 
Uniformierte führten einen Bur- 
schen herein. Als die drei hinter 
der Tür. durch deren Spalt ein 
fast vollbesetzter Saal sichtbar 
wurde, verschwunden waren, 
sagte der Unbekannte neben ihm: 

„Der Kerl soll zwei Wohnun­
gen geplündert haben. Hat er 
noch was von früher auf dem 
Kerbholz, wird er ganze fünf 
abkrlegen. Nicht wahr?"

„Wie bitte?*, erwiderte Ulrich 
geistesabwesend. Der geschwät­
zige Mann fiel ihm schon auf 
die Nerven. Doch plötzlich ver­
stechte die Quelle dieser Redse­
ligkeit. Eine Junge Frau war in 
den Raum gekommen. Sie maß 
den Mann mit einem eisigen 
Blick, der wohl mehr als Ver­
achtung ausdrückte. Jedenfalls 
war er anscheinend damit zufrie­
den, daß sie auf einem Stuhl In 
der anderen Ecke Platz nahm. 
Ulrich erinnerte sich, daß Jener 
von seiner Scheidung gesprochen 
hatte und ahnte, daß die Frau 
Iene „Furie" sein mußte, die 
;eln Herz Im Leibe habe.

Die Beiden, die wahrschein­
lich nur noch den Familienna­
men gemein hatten, wurden von 
einem Jungen Mädchen in das 
Arbeitszimmer des Volksrichters 
gerufen. Sie hatte steh dabei kurz 
nach Ulrichs Anliegen erkundigt. 
Er nannte seinen Namen, da traf 
auch ihn. wie Jenen Mann zuvor, 
ein verächtlicher Blick. Oder 
hatte er In den Gesichtszügen des 
hübschen Mädchens falsch gele­
sen? Übrigens, warum sollte die 
Sekretärin ihn unbedingt freude­
strahlend empfangen? Er ist ja 
nur einer von den zahlreichen 
Besuchern, die sie hier Tag für 
Tag zu sehen bekommt. Einfach 
Besucher?.. Auf dem Zettel, der 
in seiner Brusttasche stak, stand 
freilich das unbehagliche Wort 
„Zlvllvenklagter"... Na, immer­
hin konnte ihn niemand mit 
Menschen von Jenem Schlag ver­
wechseln. einer deren Vertreter 
Jetzt dort Im Gerichtsaal saß... 
Und auch mit diesem geschwätzl- 

I gen Mann, der sich nun mit sei­
ner besseren Hälfte auseinander-

setzt (allem Anschein nach 
gießt er zu oft einen hinter die 
Binde) ist er, der Sowchosenerge- 
tlker Ulrich und anständige Ehe­
mann nicht zu vergleichen.

Die Fragen nach Namen, Ge­
burtsjahr und -ort usw. waren 
zwar etwas zu umständlich, aber 
wohl unvermeidlich. Doch was 
nun folgte, machte Alexander Ul­
rich unsicher. Der Volksrichter 
fragte, ob er das da gelesen habe 
und überreichte ihm eine Num­
mer der „Prawda". Es war das 
bekannte Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an die Partei-, So­
wjet-, Wirtschafts-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. an die Werktätigen der 
Sowjetunion „Über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe- 
weros um die Erfüllung und 
Überbietung des Jahresplans 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität.'*

Der Mann am Schreibtisch, zu 
dessen rechter und linker Hand 
die beiden Volksbeisitzer saßen, 
nahm von der Antwort, daß Ul­
rich Uber diesen Aufruf selbst­
verständlich gut unterrichtet sei, 
kaum Notiz. Er bestand darauf, 
daß der Zivilverklagte Alexander 
Ulrich aufmerksam die rotange- 
strlchenen Stellen auf dem Zel- 
tungsblatt vorlese. Einen Augen­
blick zögerte er. Doch die Drei 
sahen Ihn erwartungsvoll an. Und 
er mußte lesen.

„Je reicher unsere Gesellschaft 
Ist. desto sparsamer muß sie 
sein... Scharf steht die Frage 
über den sparsamen Verbrauch 
der Brennstoff- und Energleres- 
sourcen... Zugleich kommt es Im 
Land In etwa 3 000 Betrieben 
und Organisationen zum Mehr­
verbrauch an Brennstoff und in 
mehr als 2 600 Betrieben und 
Organisationen — zum Mehrver­
brauch an Elektroenergie. Im 
ganzen gehen so viel Brennstoff­
ressourcen verloren, die für die 
Deckung des Jahresbedarfs eini­
ger Großstädte ausreichen wür­
den..."

Ulrich legte die Zeitung 
schwelgend auf den Tisch. Er 
hatte diesen Text damals, als er 
das Schreiben auf der Versamm­
lung seinen Mitarbeitern vorlas 
und sie es einstimmig unterstütz­
ten, ganz andere Gefühle gehabt. 
Er hatte fiott über die konkreten 
Aufgaben der Produktion gespro­
chen. Jetzt stand er da wie ein 
Schuljunge mit rotem Gesicht, 
der nicht nur die Hausaufgabe 
schlecht gemacht, sondern oben­
drein einen albernen Buben­
streich verübt hatte. Er hatte 
erwartet, daß man einfach die 
Summe nennen würde, die er 
schließlich auch ohne das Ge­
richtsurteil zu zahlen gewillt war, 
und damit wäre diese unangeneh­
me Geschichte, die er selbst, als 
einen harmlosen kleinen Schwin­
del betrachtete, (wer ist denn 
schon ganz astrein!-) erledigt

Der Volksrichter unterbrach 
seine Gedanken mit der Frage: 
„Wie meinen Sie. zählt euer 
Sowchos auch zu diesen 2 600 
Betrieben?"

Der Zivilverklagte Ulrich 
stammelte etwas von Maßnahmen 
zur Verstärkung des Sparsam­
keitsprinzips Im Sowchos, die 
durchgeführt werden, als ob er 
nicht verstehe, was der Richter 
meinte. Dieser fuhr sachlich fort

„In der Wohnung des Garage­
leiters Petreiko. ihres guten 
Freundes, entdeckten die Inspek­
toren der Stromverbrauchsikon- 
trolle aus der .Zelinenergo' ein 
selbstangefertlgles 6-Kllowatt- 
Helzgerät, das nicht an den Zäh­
ler angeschlossen war und nach 
den bescheidensten Berechnun­
gen Strom für 175 Rubel ver­
braucht hatte. In Ihrer eigenen 
Wohnung funktionierte auch eine 
derartige Beheizungsanlage und 
brannte obendrein eine 1 000- 
Watt-Lampe. Ist dieser ungesetz­
liche. unentgeltliche Stromver­
brauch wohl keine Entwendung 
sozialistischen Eigentums? Und 
Sie als Ingenieur-Energetiker 
der Wirtschaft unterbinden nicht 
nur solch eine Mißwirtschaft, 
sondern bedienen sich selbst auf 
Kosten des Staates, Indem sie die 
Elektroenergie unbezahlt ver­
brauchen."

Alexander Ulrich stand da wie 
auf Kohlen. Der eine Volksbei­
sitzer, ein älterer Mann mit meh­
reren Ordensspangen an der 
Brust, sah ihn durchdringend 
und tadelnd an. Die junge Se­
kretärin schaute vom Blatt nicht 
auf. doch um ihre Lippen zuck­
te das verächtliche Lächeln, mit 
dem sie vorhin seinen Namen 
vernommen hatte. Die andere 
Frau, die zweite Volksbeisitze­
rin, blickte fortwährend zum 
Fenster hinaus. Ulrich hatte das 
Gefühl, als ob sie ihn überhaupt 
nicht sehen möchte.

Wie der Volksrichter diesen 
„harmlosen“ Schwindel auslegte! 
All das wäre Ulrich natürlich 
auch selbst klar gewesen. Doch 
lag es daran, daß er leichtfer­
tig nach dem Prinzip gehandelt 
hatte, sich „nichts durch die Fin­
ger gleiten zu lassen", und daß 
es Im Maßstab des Staates auf 
„eine Kleinigkeit" nicht ankom­
me. Jetzt aber konnte es brenz­
lich werden— Die simple Sache 
konnte man soweit ausdehnen, 
ihn des Amtsmißbrauchs oder so­
gar... des Diebstahls anzukla­
gen... Da blieb schließlich zwi­
schen ihm, dem Sowchoslnge- 
nleur, und Jenem Dieb Im Ge­
richtssaal gar kein so großer Ab­
stand—

Da kommt ein Junger Mann In 
unsere Redaktion und erklärt 
schelmisch lächelnd, ohne sich 
zu genieren: „Ich brauche den 
russischen Text von diesem Zei­
tungsartikel in der „Freund­
schaft. Es Ist anscheinend eine 
Übersetzung? Wo könnte ich die­
ses Materiel erhalten?** Er sagt 
das so selbstverständlich, als ob

Geschäft feilgeboten wird, erwer­
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PRINZIPIELL, vom Stand­
punkt der kommunisti­

schen Moral betrachtet, Ist die­
ser Unterschied in der Tat nicht 
himmelhoch. Und gerade aus 
ähnlichen verantwortungslosen, 
eigennützigen, „harmlosen" ge­
setzwidrigen Handlungen ist oft 
der Weg zum Verbrechen gepfla­
stert. Dieser Weg fängt dort an, 
wo man sein Gewissen einschlä­
fert. unzulässige Mittel für die 
Lösung von Problemen bean­
sprucht. die zwar strafgesetzlich 
nicht geahndet werden, aber 
dennoch die Ehrlichkeit beflek- 
ken, den Gesetzen der sozialisti­
schen Lebensweise widerspre­
chen.

In unserer Gesellschaft gilt 
nur das Gut für rechtschaffen, das 
man durch ehrliche Arbeit, sei 
sie körperlicher, sei sie geistiger 
Art, erwirbt. Das Hauptprinzip 

des Sozialismus „Wer nicht ar-

„Ich muß nämlich für die Se­
mesterprüfung an der Hoch­
schule meine so-und-so viel Tau­
send Schriftzeichen ablegenl" er­
läutert der Student und künftige 
Fachmann ohne die sehr nöti­
gen Kenntnisse der Fremdspra­
che.

„Da müssen Sie sich eben an 
die Lehrbücher machen und tüch­
tig arbeitenl“ bekommt er zu 
hören. Das möchte er aber gera­
de nicht. Er sucht den leichteren, 
aber unehrlichen Weg.

Das ist vielleicht ein Sonder­
fall? Aber allein der Umstand, 
daß es solche Fälle gibt. Ist be­
unruhigend, und da darf nie­
mand mit einem verschämten 
Lächeln vorbeigehen. Es ist 
kein harmloser kleiner Schwin­
del! Der Schüler, der die gelöste 
Aufgabe bei seinem Nachbarn ab­
schreibt, wird scharf getadelt 
und bekommt eine .Zwei*. Und 
ein Erwachsener, der das Resul­
tat fremder Arbeit eigennützig 
ausbeutet? Es ist schließlich und 
endlich ein und dasselbe. Ich will 
es ohne Umschweife nennen: 
Diebstahl!

In allen Fällen währt aber ehr­
lich am längsten. Das hat auch 
Alexander Ulrich eingesehen 
und wird es mit den Prinzipien 
der kommunistischen Moral hof­
fentlich ernster nehmen.

Kornelius NEUFELD.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
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	Internationale Besatzung

	an Bord des sowjetischen

	Orbitalkomplexes Saljut 6

	Sojus 29—Sojus 30

	Erscheint seit 1. Januar 1966

	Freitag, 30. Juni 1978

	Nr. 129 (3 253)

	Das Ratnnschiff Sojus 30 mH der internationalen De¬

	Entscheidende

	Tage der

	Heumahd

	Edle Initiative

	satzung an Bord, der als Schiffskommandant der zweifache Held der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR Pjotr

	Klimuk und als Forscher-Kosmonaut der Bürger der VR

	An das Kollektiv des Getreidesowchos „Gigant“ im Rayon Salsk, Gebiet Rostow

	Polen Miroslaw Hcrmaszcwski angehören, ist am 28. Juni um 20.08 Uhr Moskauer Zeit mit dem orbitalen Forschungs¬

	1. BRESHNEW

	komplex Saic* 6—Sojus 29 gekoppelt worden.

	An den Generalsekretär des ZK der Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten UdSSR, Genossen L. I. Breshnew

	KPdSU und

	Sowjets der

	Treue Söhne der Heimat

	Auf Wiedersehen,

	Bolschoi-Theater

	In den Bruderländern




	aws ailcr wbH®

	Für konstruktive Ergebnisse der UNO-Sondertagung

	Kampucheanische Erfindungen zurückgewiesen

	Wenn man daran interessiert ist

		Ein Sujet zum Thema der Moral


	Harmloser“

	Schwindel
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